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Für die Monate April, M ai und 
,  Juni kostet die „Thorner Presse" 

mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabestellen und durch die Post bezogen 
I Mk. 50 Pf., frei ins Haus 2 Mk.

Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Rostämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Unsere neuen Abonnenten erhalten die 
.Thorner Presse" mit dem Anfange der 
romantischen Erzählung „Die Kr o n e "  auf 
Verlangen kostenfrei nachgeliefert.

E xpedition  der „T horner Presse",
Katharinen,trotze I.

Vom Handwerk.
In  einer.bedeutsamen Erklärung haben 

vor kurzem die leitenden Männer des Hand­
werkes in Süddeutschland ihre Berufsge- 
v̂ssen zu entschiedener Stellungnahme gegen­

über der Sozialdemokratie aufgefordert. Der 
^ampf wider den Umsturz wird als vor­
nehmste Pflicht erklärt, hinter der alle 
übrigen Forderungen, sowie Parteigegen­
sätze und Meinungs-Verschiedenheiten zurück-
Zutreten hätten. .  ̂ ,

Die süddeutschen Handwerker haben 
bannt bewiesen, daß sie das volle Verständ­
niß für die allgemeinen Bedürfnisse der Zeit, 
wie für die besonderen Lebens-Jnteressen 
ihres Standes besitzen. Die einmüthige Ab­
wehr der Sozialdemokratie ist in der That 
das dringendste Erforderniß der Gegenwart. 
Erst wenige Tage trennen uns von der 
Ueichstagssitzung des 18. März, die wieder 
einmal den haßerfüllten, revolutionären 
Geist, der in der Sozialdemokratie lebt, aufs 
deutlichste zu Tage treten ließ und mit 
einem grellen Lichtstrahl den Abgrund er­
hellte, dem wir zusteuern, wenn nicht alle 
erhaltenden Kräfte unsers Volkslebens sich 
rechtzeitig ihrer Jnteressen-Gemeinschaft be- 
wußt werden und zu thatkräftigem Zu­
sammenstehen die Hand reichen.

Eine gesunde Handwerkerpolitik aber 
deckt sich mit der Sammlungspolitik der 
«rwerbsthätigen Stände, wie solche zur 
äeit in die Wege geleitet ist, nach jeder 
Dichtung hin und nicht bloß im Punkte der 
Abwehr des inneren Feindes. Den 
dvsitiven Pol der Sammlung bildet der 
Schutz der nationalen Arbeit, und auch an 
dieser Forderung ist das Handwerk in erster 
Linie mit interessirt. Zuvörderst nämlich

D i e  K r o n e .
Romantische Erzählung v-Ant.Frhrn.v. V erfall.

----------- >N»ch-r«ck verboten.)
l9. Fortsetzung.)

Der Fremde, schon bemüht, den Schaden 
wieder gut zu machen, fuhr zornig auf:

„Das Milchgesicht ist mehr werth, als 
ein Dutzend Kähne voll von Eurer Sorte. 
So, und jetzt sucht Euch selbst das Zeug, ich 
bin nicht Euer Knecht."

Mit einem Sprunge war er am Lande, 
die nasse Wäsche flugs ihm um die Ohren, 
berfolgt vom Geschrei der Mägde.

„Du frecher Bursche! Du Betteljunge!"
Man wollte ihn aufhalten, da gab es 

aber Püffe! Ein zu eifriger flog in das 
Passer, und ehe die Wächter zugreifen 
'vuntcn im Gedränge, war die rothe Mütze 
verschwunden.
^ Planlos lief er durch dichtgedrängte 
fraßen , spähend, suchend. ES gab viel 
Angekleidete Mädchen in der Stadt, und 
^ine war Mirrha. Zuletzt zog immer mehr 
die Lust an neuem und nie gesehenen ihn ab 
von seinem Vorsätze. Hier konnte er sich 
"icht beklagen über Mangel, an Leben, und 
wenn er an die öde Steppe dachte, an die 
verlassenen Dörfer, die er durchwandert, an 
den alten Melek, den Schakal, seinen treuen 
Begleiter, mußte er sich wundern, woher das 
alles strömte.

In  den Kaufläden diese reiche Pracht, 
die herausquoll bis auf die Straße, die vielen 
Vornehmen zu Fuß, zu Pferd, zu Wagen, 
Awig gekleidet, mit zahlreichem Gefolge. 
Die reichen Waffen, das blitzende Rüstzeug, 
die stolzen Krieger, bald allein auf edlem

hat jener Schutz den unmittelbaren Vortheil 
der Sicherung des Binnenmarktes für den 
heimischen Gewerbefleiß zur Folge. Die 
nationale Wirthschaftspolitik, deren Grund­
züge in dem Sammelaufrufe festgelegt sind, 
will verhüten, daß der innere Markt mit 
ausländischen Fabrikaten überschwemmt wird, 
die der vaterländischen Arbeit, zu deren 
wesentlichsten Bestandtheilen doch das Hand­
werk gehört, eine unnöthige und ungehörige 
Konkurrenz bereiten.

Indessen ist damit die Reihe der Vor­
theile, die in dem Wirthschafts-Programme 
der Sammlungs-Politik dem Handwerke dar­
geboten werden, noch lange nicht abge­
schlossen. Dieses Programm strebt bei Ver­
folgung der verschiedenartigen Berufs- 
Jnteressen nicht einem mechanischen Gleich- 
hcitsprinzipe nach, sondern baut sich viel­
mehr auf dem Grundsätze ausgleichender Ge­
rechtigkeit aus. Den Bedrängten, den 
Leidenden soll in erster Linie geholfen, 
Wunden, welche die vorgängige Entwickelung 
in Volkswirthschaft und Gesetzgebung ge­
schlagen, sollen vor allem geheilt werden. 
So fordert es das Programm des Schutzes 
der nationalen Arbeit. Da aber darf doch 
wohl das Handwerk in vorderster Reihe mit 
auf Berücksichtigung rechnen. Eine that­
kräftige Mittelstands-Poliktik, wie solche in 
den Rahmen der wirthschaftlichen Sammlungs­
Aufgaben ausdrücklich einbezogen ist, ge­
währleistet, wenn irgend einem Stande, so 
dem Handwerk eine ausgiebige Pflege und 
Förderung seiner Interessen.

Endlich noch eins. Die Handels- und 
Wirthschaftspolitik der Vertreter des Samm- 
lungs-Programms hat sich besonders auch 
eine wirksame Wahrnehmung der landwirth- 
schaftlichen Interessen zur Aufgabe gesetzt. 
Damit aber dient dieselbe in hervorragend­
stem Maße auch dem Handwerke. Denn 
Wohl und Wehe des Handwerks ist mit den 
Lebens-Jnteressen keines anderen Berufs­
standes so innig verkettet, wie mit den­
jenigen der Landwirthschaft. Eine kauf­
kräftige Landbevölkerung sichert dem Hand­
werke sein Gedeihen, wie andererseits der 
Ruin der Landwirthschaft zugleich das 
Verderben des Handwerks nach sich zieht.

Die Handwerker gehören demnach unbe­
dingt an die Seite der Sammlungs­
Politiker. Nur auf der Bahn des Schutzes

Pferde, bald in geschlossenen Massen das 
bunte Bild vermehrend. Es verdroß ihn 
selbst und stimmte wenig zu dem, was er zu 
Mirrha sagte über Kriegerthum, aber er 
hatte seine Freude daran und konnte den 
Blick nicht davon wenden.

Aber es kam rasch anders. Als er seit­
wärts bog vom Strome des Verkehrs in enge, 
dumpfe Gassen, da kroch das Elend nm in 
allen Winkeln.

Krüppel aller Art, schmutzige Kinder mit 
Diebesgesichtern, Greise, im Unrath kauernd, 
Trunkenbolde, Hütten, für einen Hund zu 
schlecht, von Stroh und Lehm geflickt, Gestank 
und ewige Feuchte. Und Gäßchen wühlte 
sich in Gäßchen. ein Riesennetz, in dem Elend 
und Verbrechen sich rettungslos verstrickten. 
Das war die wahre Stadt, der verfaulte 
kraftlose Kern, das andere, was er gesehen, 
nur die dünne, verführerische Schale, in der 
der letzte Saft noch kreiste der ausgepreßten 
Frucht. Jetzt kehrte der Zorn wieder zurück 
i« das Herz der Jünglings, zu dem das 
Mitleid trat, ein bitteres Weh, sonst der 
Jugend nicht eigen, das fast heißer Liebe 
glich zu dieser fremden Erde. Der leere 
Magen mahnte ihn. Er stieg morsche Stufen 
hinab in ein dunkles Gewölbe, aus dem der 
Lärm der Kneipe drang.

Ein verwegenes Völkchen saß da bei­
sammen, bunt gemischt in Tracht und Farbe. 
Der Abfall aller Herren und Länder und 
doch ein ganzes in Verkommenheit. Ein 
dürrer Schwarzer in rothem Burnus sang 
Zotenlieder. Eine braune Dirne auf dem 
Schoße eines Zechers spielte die Laute dazu.

Schallendes Gelächter lohnte eben die

der nationalen Arbeit und der Bekämpfung 
des gemeinsamen inneren Feindes liegt das 
Heil für den Handwerker, wie für die 
übrigen erwerbsthätigen Stände.

Politische Tagesschau.
Aus F r i e d r i c h s r u h  erhalten die 

„Leipz. N. N." von ihrem Korrespondenten 
folgende Mittheilungen: Die Theilnahme des 
Fürsten Bismarck an den politischen Tages­
fragen nimmt mit der Hebung seines Allge­
meinbefindens weiter zu. Daß ihn die An­
nahme der Flottenvorlage erfreut hat, ist 
selbstverständlich. Der Reform der M ilitär­
gerichtsordnung steht der Fürst im großen 
und ganzen sympathisch gegenüber, wünscht 
aber namentlich Schonung in der Behandlung 
des bayerischen Reservatsrechtes. Die aus­
wärtigen Unternehmungen und Fragen ver­
folgt der Fürst mit Aufmerksamkeit, nament­
lich auch den Fortgang unserer chinesischen 
Erwerbungen. Betreffs der Mission des 
Prinzen Heinrich besteht einige Verwunderung 
darüber, daß für ihn kein besseres und see­
tüchtigeres Schiff als die „Deutschland" aus­
gewählt worden ist. Der spanisch-amerikanische 
Konflikt geht dem Fürsten nicht sehr nahe, 
und scheint es, daß er weder für die eine 
noch die andere der streitenden Parteien be­
sondere Sympathien hegte. Zum Schluß fügt 
der Gewährsmann des Blattes noch als 
Zei chen der  S t i m m u n g  i n F r i e d r i c h s -  
r uh  hinzu, daß dieser Tage auf eine Anfrage, 
die in Sachen des Militärjubiläums und der 
Geburtstagsfeier dorthin gerichtet worden 
war, aus der unmittelbaren Umgebung des 
Fürsten die Antwort erfolgte, es käme nicht 
sowohl auf festliche Kundgebungen und Ver­
anstaltungen zur Verherrlichung des Fürsten 
Bismarck, als vielmehr d a r a u f  an, daß 
man sich danach richte, w a s  er g e t h a n ,  
und das beherz i ge ,  was  er ge s a g t  habe.

Der R e i c h s t a g  ist in seine Osterferien 
eingetreten. Dieselben sind diesmal etwas 
reichlich bemessen, da eine Anzahl von Vor­
lagen, die dem Reichstag noch zugedacht sind, 
nicht früher fertiggestellt werden können. 
Es ist leider nicht möglich gewesen, die Mili­
tär-Strafgesetzordnung noch vor den Ferien 
in dritter Lesung zu erledigen. Es mag auch 
wünschenswerth sein, noch etwas Zeit zu ge­
winnen, um bezüglich einiger Differenzpunkte, 
die zwischen den verbündeten Regierungen

beiden, als er eintrat, einen Becher Wein 
verlangend und Zehrung.

Mißtrauische Blicke trafen ihn, höhnische 
Worte flogen herüber. „Schau den Kerl im 
Schaffell! So ein Bauernlümmel."

„Sind wir Dir zu schlecht, weil Du Dich 
in den Winkel drückst?" rief ein junger 
Bursche von frechem Wesen, eine Adlerfeder 
auf der schmutzigen Mütze, den Gurt mit 
Waffen gespickt, das Kleid von einstigem 
Wohlstände zeugend.

„Das wäre sehr thöricht, weiß ich doch 
nicht, wie schlecht Ih r  seid," entgegnete der 
Fremde.

„W as? Du Lümmel! Noch einmal 
sag's, dann will ich Dich lehren." — Der 
Bursche erhob sich prahlerisch.

„Laß doch den armen Teufel," wehrte der 
Dicke im Lederkoller, dem die Lautenschlägerin 
auf dem Schoße saß.

„Setz Dich nur her," rief er dem Fremden 
zu, „wir sind ganz gute Bruder. Komm, 
trink eins auf das frohe Land, in dem wir 
leben."

Dabei schwang er den Becher und herzte 
das Weib.

„Frohes Land, sagst D u ? Nun, ich habe 
froheres schon gesehen," meinte der Fremde.

„Oh, Du Prahler — so ein Hirtenjunge. 
Woher kommst Du denn?"

„Woher? Vom Westen — durch eine 
menschenleere Wüste, in der wohl der Feind 
gehaust, an verfallenen Dörfern vorüber, wo 
jetzt der Schakal haust, statt der Bauern, an 
ausgetrockneten Wassergräben — von einem 
blinden Greise, Melek heißt er, dem sie gestern 
die letzte Kuh genommen und den einzigen

und dem Reichstage bestehen, zu einer Eini­
gung zu gelangen. Nach dem Zustandekommen 
der Flottenvorlage wird die Fertigstellung 
der Militär-Strafgerichtsordnung die hervor­
ragendste Leistung der gegenwärtigen Reichs­
tagssession sein.

Das p r eußi s che  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s  geht etwas später wie der Reichstag 
in die Ferien; dasselbe hat die Berathung 
des Staatshaushaltsetats zwar abgeschlossen, 
es mußte aber die Jndemnitätsklausel in das 
Etatsgesetz aufgenommen werden, welche die 
Regierung ermächtigt, die laufenden Aus­
gaben bis zum Abschlüsse der Etatsberathung 
auch im Herrenhause zu bestreiten. Ferner 
hat das Ageordnetenhaus die Vorlagen wegen 
einer Neuregelung der Geistlichen-Gchälter 
in die Kommission gebracht. Nach dem Ver­
laufe der ersten Berathung ist das Zustande­
kommen dieser Vorlagen als gesichert anzu­
sehen.

M it dem 1. April tritt das neue H a n d -  
w e r k e r o r g a n i s a t i o n s g e  setz zum größten 
Theil in Kraft. Man kann nur wünschen, 
daß sich die daran geknüpften Erwartungen 
hinsichtlich der Hebung des Handwerks erfüllen.

Auch in O e s t e r r e i c h  denkt man jetzt 
an eine F l o t t e n v e r st ä r k u n g. Den 
Delegationen geht eine Marine-Vorlage zu, 
welche den Plan zum Ausbau einer Schlacht­
flotte enthält, wofür sünfundvierzig bis fünf­
zig Millionen Gulden, auf eine längere Reihe 
von Jahren vertheilt, aufgewandt werden 
fallen. Oesterreich ist mehr wie jede andere 
europäische Macht hinsichtlich der Entwickelung 
der Wehrkraft zur See zurückgeblieben, und 
wenn es jetzt das Versäumte nachholt, so 
wird seine Bundesgenossenschaft an Werth 
gewinnen.

Zwischen S p a n i e n  und der a m e r i k a ­
nischen Uni on  hat sich ein gegenseitiges 
Entgegenkommen vollzogen, sodaß man hofft, 
daß der Friede werde gewahrt werden. Ein 
Wiener Blatt weiß zu melden, daß die 
Königin-Regentin von Spanien die Interven­
tion der europäischen Mächte angerufen habe. 
Es ist möglich, daß hierauf die konziliantere 
Haltung der Vereinigten Staaten zurückzu- 
führen ist.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. März 1898.

— Der Kaiser empfing in Homburg v. d. H. 
am Mittwoch Vormittag den Chef des Militär-

Sohn dazu — aus einer Gasse, in der der 
Hunger wohnt und an den Ecken arme 
Krüppel hilflos faulen. — Von dem allen 
komme ich zu Euch — wenn Ih r  das froh 
nennt?"

„O, Du Narr," eiferte der Dicke, „ist das 
u n s e r  Land? die Wüste, wo Dein alter 
Blinder wohnt, Schakale Hausen? Verfallene 
Dörfer, sagst T u ? Laß sie doch verfallen, 
sollen wir den Bauer mästen? Hunger? 
Seh' ich so hungrig aus?"

Schallendes Gelächter, und die Dirne 
streichelte seine Hängewangen.

„Ein Esel nur muß hungern in diesem 
Lande. Hast Du schon einen Weizensack ge­
sehen, der ein Loch hat? Der Fuhrmann 
denkt nicht daran, und die Bögel kommen 
und picken die Körner auf, die k l u g e n  
Vögel, die sich auf der Straße halten. So 
ein Weizensack ist unsere Stadt, und die 
klugen Vögel sind wir. Was kümmern uns 
die Dummen, die draußen rumkrächzen."

Lauter Beifall wurde seinen Worten.
„Ich glaube, Du bist so einer, so ein 

Unglücksvogel, darum laß Dich belehren von 
erfahrenen Männern."

Der Fremde trat jetzt näher. „Sehr 
gerne thue ich das! Sage mir nur eins, 
was Tu vom Fuhrmann haltest, der so die 
edle Frucht vergeudet?"

„Ein wackerer Fuhrmann, ein barm­
herziger Fuhrmann, das ist doch klar, kein 
Knauser und Knicker, ein Fuhrmann, der 
auch die Vögel leben läßt."

(Fortsetzung folgt.)



kabinets v. Hahnke zu einem mehrstündigen 
V o rtra g .

—  D er Kaiser sandte dem Reichskanzler 
a ls  G eburtstagsgeschenk seine P ho tograph ie , 
den K aiser in A dm iralsun ifo rm  darstellend, 
m it eigenhändiger W idm ung.

— Auf ein von dem Bürgermeister Dr.
Panli in Bremen zugleich im Namen des 
Senates an den Kaiser gerichtetes Glück- 
Wunsch-Telegramm aus Anlaß der Annahme 
des Flottengesetzes, wobei zugleich dem Dank­
gefühl für die beharrliche und thatkräftige 
Wirksamkeit des Kaisers zur Erreichung dieses 
auch für den Schutz von Bremens Schifffahrt 
und Bremens Häfen so bedeutungsvollen 
Zieles Ausdruck gegeben wird, ging alsbald 
als Antwort des Kaisers das nachstehende 
Telegramm ein: „Seiner Magnifizenz Herrn 
Dr. Pauli, Präsident des Senates, Bremen. 
Homburg v. d. H., Schloß, 29. März. Euer 
Magnifizenz und dem Senat der Handelsstadt 
Bremen spreche Ich Meinen Dank für die 
M ir aus Anlaß der Annahme des Flotten- 
gesetzes übermittelten Glückwünsche aus. Wie 
das deutsche Heer uns den Frieden zu Lande 
gesichert hat, so wird die deutsche Flotte uns 
den Frieden zur See und damit die Ent­
wickelung der Schifffahrt sichern, an welcher 
die Stadt Bremen einen so hervorragenden 
Antheil hat. Wilhelm I. L."

— Auf eine Glückwunschdepesche, welche 
der Norddeutsche Lloyd an den Kaiser an­
läßlich der Annahme des Flottengesehes ge­
sandt hat, ist folgende Antwort des Kaisers 
eingegangen: „Ich danke Ihnen für freund­
lichen Glückwunsch! Der beste Lohn für mein 
Streben ist das richtige Verständniß der 
Nation für meine weiß Gott redliche Arbeit 
zum Wohle des Vaterlandes; möchte die fort­
schreitende Erkenntniß seiner Aufgaben jen­
seits des Weltmeeres auch dem Norddeutschen 
Lloyd zum dauernden Vortheil gereichen.

W ilhelm  I. L ."
— Das Kaiserpaar wird auch in diesem 

Jahre während des Monats Juli, wie ver­
lautet, wieder einen längeren Aufenthalt in 
Wilhelmshöhe bei Kassel nehmen.

— Nach einer Meldung aus Hamburg 
nahm die dortige Bürgerschaft gestern Abend 
den Senatsantrag an, auf dem Rathhaus­
markt ein Kaiser Wilhelm-Denkmal zu errichten.

— Nach einem Telegramm der „Franks. 
Ztg." aus Rom soll der Papst seit zwei Tagen 
krank sein.

— Persönlich hat, der „Post" zufolge, 
die Ernennung des Admirals Tirpitz zum 
Staatsminister zwar eine Rangerhöhung, 
nicht aber, wie ein hiesiges Blatt meint, 
eine Erhöhung des Gehaltes zur Folge. Die 
dem preußischen Staatsministerium ange­
hörenden hohen Reichsbeamten beziehen auch 
im übrigen kein Gehalt als preußische 
Staatsminister. Ein solches Gehalt könnte 
auch nur durch den preußischen Staatshaus­
halt setat ausgebracht werben.

— Der Bundesrath hat heute dem Flotten­
gesetz zugestimmt.

— Der Abschluß des neuen Handelsver­
trages Deutschlands mit Chile soll nahe be­
vorstehen.

— Von den Kandidaten, welche für den 
Oberbürgermeisterposten in Berlin in Aus­
sicht genommen sind, dürfte, wie die „Polem. 
Korresp." hört, der Oberbürgermeister von 
Breslau, Herr B e n d  er ,  die größte Aus­
sicht haben, gewählt zu werden. In  Stadt­
verordnetenkreisen macht sich bereits eine 
Agitation für dessen Wahl bemerkbar. Eine 
vertrauliche Anfrage in Breslau habe die 
Geneigtheit Benders zu eventueller Ueber­
nahme des Amtes ergeben. Gegen die 
Wahl des zweiten Bürgermeisters Kirschner 
wird von den Gegnern die noch nicht ge­
nügende Erfahrung des Genannten vorge­
bracht. Bei aller Tüchtigkeit Kirschners sei 
doch zu bedenken, daß er erst ein halbes 
Jahrzehnt im Kommunaldienste Berlins 
steht.

—  Professor Adolf M enzel h a t m it 
Rücksicht auf sein hohes A lter es abgelehnt, 
vom 1. Oktober ab in der Akademie der 
Künste noch w eiterhin  M itg lied  des S e n a ts  
zu sem.

WMen Saale des königli 
Schlosses m Berlin, der bekanntlich 
Zähren einer ausgedehnten Erneuer 
unterzogen wird. werden die Arbeiten 
gefordert Dieser Tage ist das erste g 
Standbild eingetroffen und an einem 
vielen Pzeil^ ausgestellt worden. Es , 
Friedrich Wilhelm I. dar und ist 
feinstem kararischem weißen Marmor.
- »Reichsanz." schreibt: Jnf

emer Verordnung des Reichskanzlers
zur den neudeutschen Besitz in China 
amtlichen Verkehr die Schreibweise K 
tschou und für die im Gouvernement K 
tschou belesene Post- und Telegraphen 
statt die Schreibweise Csintau angew  ̂
werden.

— Unsere braven Marinesoldaten 
Kiautschsu haben wieder einmal den ! 
lust eines Kameraden zu beklagen, der

folge eines bedauerlichen Unglücksfalles sein 
Leben eingebüßt hat. D er S eesoldat P a u l  
Schulz au s  Schermeisel w urde nämlich durch 
die E n tladung  des G ew ehres eines K am e­
raden, der sich in  seiner N ähe befand, ge- 
tödtet.

— In  dem pommerschen Dorfe Jatznick 
bei Pasewalk wurde, wie der „Vorwärts" 
mittheilt, der dritte Sozialdemokrat in den 
Gemeinderath gewählt.

Ausland.
Palermo, 31. März. Dem Blatte „Sicilia" 

zufolge soll die der Gesellschaft „Florio 
Rubattino" gehörige Dacht „Aegusa" von den 
Vereinigten Staaten für 1 ^  Millionen in 
Gold angekauft sein. Die Dacht soll zu einem 
Aviso umgebaut werden.

Paris, 31. März. Vor dem Kassations­
hofe begann heute Mittag die Prüfung der 
Nichtigkeitsbeschwerde Zolas gegen das Urtheil 
des Schwurgerichts. Zola selbst war nicht 
erschienen. Dem Vernehmen nach beantragte 
der Generalstaatsanwalt die Verwerfung 
aller Kassationsgründe. Der Kassationshof 
hat die Fällung des Urtheils auf Sonnabend 
verschoben.

Madrid, 31. Määz. Im  Ministerrath 
erstattete heute der Ministerpräsident 
Sagasta über seine am Dienstag mit dem 
amerikanischen Gesandten Woodford abge­
haltene Konferenz Bericht. Der Minister­
rath berieth über den Gegenstand längere 
Zeit und beschloß heute, der Königin- 
Regentin das Ergebniß der Erwägungen zu 
unterbreiten.

Madrid, 31. März. Ministerpräsident 
Sagasta erklärte heute einem Berichterstatter, 
daß Spanien zur Erhaltung des Friedens 
alles gethan habe und thun werde, was mit 
der Ehre und dem unverletzten Bestände des 
Vaterlandes vereinbar sei. — Der Ertrag 
der Vorstellung im königl. Theater zum An­
kauf eines Kriegsschiffes wird sehr bedeutend 
fein. Die Königin bezahlte ihre Loge mit 
50 000 Franks, ein Fauteuil wird mit 150000, 
ein anderer mit 100000 Franks bezahlt 
werden. Die Bank von Spanien zeichnete 
500 000 Franks.

Madrid, 31. März. Gerüchtweise verlautet, 
Amerika fordere 100 Millionen Franks in 
Gold für die „Maine"-Sprengung.

London, 31. März. Wie aus Washington 
gemeldet wird, beorderte General Miles, der 
Oberbefehlshaber der Nordamerikanischen 
Armee, ein Negerregiment nach den Tortugas- 
Jnseln und drei andere nach Key West.

Warschau, 31. März. Belgisch-französische 
K apitalisten planen h ier die E rrich tung  
m ehrerer F abriken  auf dem Gebiete der 
m etallurgischen In d u strie . G eeignetes T e rra in  
ist b e re its  gefunden.

Minsk, 31. März. Gestern begann der 
Prozeß gegen die hier ansässigen Juden 
Gubitsch, Feimann, Arontschik, Rumanow, 
Frumkin u. a., die beschuldigt sind, am 27. 
April v. I .  bei Gelegenheit einer Zusammen­
rottung hierselbst an Militär- und anderen 
Personen christlichen Glaubens gemeinsam 
Gewaltthätigkeiten verübt und bewaffneten 
Infanterie-Patrouillen gemeinsam Widerstand 
geleistet zu haben.

Peterßburg, 31. März. Der Kaiser 
empfing gestern die zum Abschlüsse besonderer 
Uebereinkommen, betreffend Abänderung der 
mit Rußland bestehenden Postkouoentionen 
eingetroffenen Delegirten des deutschen Reiches 
und Oesterreich-Ungarns, und zwar seitens 
Deutschlands den Direktor der ersten Ab­
theilung des Reichspostamtes Krätke und den 
Geheimen Oberpostrath Neumann.

Petersburg, 31. März. Der Kaiser, so­
wie Mitglieder des Kaiserhauses, wohnten 
gestern in der Michael-Manöge einem zu 
wohlthätigen Zwecken veranstalteten, glänzend 
verlaufenen Karoussel bei. Die Theilnehmer 
des letzteren waren in historischen Gewändern 
aus der Zeit Ludwig's XIII., in altrussischer 
Tracht, in mittelalterlichen Ritterrüstungen rc. 
erschienen.

Havanna, 31. März. Bei Santiago sind 
die Aufständischen in mehreren Treffen ge­
schlagen worden, sie hatten 70 Todte.

Prätoria, 31. März. Der Generalschatz­
meister von Transvaal ist aufgefordert 
worden, von seinem Posten infolge von Un­
regelmäßigkeiten in der Verwaltung zurück­
zutreten. Der Generalschatzmeister und sein 
Gehilfe haben ihre Aemter niedergelegt.

Provinzialnachrichten.
Gollub, 30. März. (Aufgefundene Leiche. Wahl.) 

Heute wurde der vor drei Monaten verschwundene 
Sadlau aus der Drewenz als Leiche herausge­
zogen. — An Stelle des nach Gumbiunen ver­
zogenen Neubauten Herrn Allsten wurde in der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten Herr 
Feldwebel Wolfs aus Briesen gewählt.

Konitz, 29. März. (Prediger Pfefferkorn) ver­
laßt in den nächsten Tagen unsere Stadt, um die 
ihm übertragene Stelle als Prediger der evangel. 
Gemeinde in Czersk anzutreten.

Zcmpelbnrg, 28. März. (Unbestellbarer Brief.) 
Kürzlich wurde bei Entleerung des Briefkastens 
am hiesigen Postamt folgender Brief aufge­
funden: „An minen leiwen Söhn Franz, hei steht

m Kolberg blde Kanonier, hei ritt np en egne 
Fok. Derselbe kam von Kolberg mit folgendem 
Vermerk der dortigen Postannahme zurück: „Hier 
m Kolberg lopen all' Soldate to Fot. bin !e-w 
Franz mut wo anncs stane."

Pelplin, 30. März. (Der Herr Bischof Dr. 
Redner) der sich am Sonntag nach Ertheilung 
der Priesterweihe gleich wieder zu Bett legte, ist 
letzt an der Lungenentzündung erkrankt und hat 
sich heute in der Nacht mit den Sakramenten ver­
sehen lasten.
. Danzig, 31. März (Ministerbesuch. Dienst- 
rubilaum) Wie die „Danz. Ztg." erfährt, wird 
am nächsten Montag Nachmittag der Kultus­
minister Dr. Bosse mit dem Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrath Direktor Dr. Althoff und Dr. 
Wehrenpfennig hier eintreffen, um wegen der 
Terrainfrage für die technische Hochschule eine 
Besichtigung vorzunehmen. Es ist nicht unwahr­
scheinlich, daß auch der Finanzminister Dr. von 
Miguel eintrifft. — General der Infanterie z. D. 
v. Reibnitz zu Langfuhr begeht am 1. April das 
50 jährige Dienstjubiläum. Am 9. Oktober 1829 
zu Königsberg geboren und im Kadettenkorps er­
zogen. tra t er am 1. April 1848 als Portepee­
fähnrich im Kaiser-Grenadier-Regiment ein und 
wurde am 13. Mai 1848 Sekonde-Lieutenant.

Jnowrazlaw. 30. März. (Der Kreistag) des 
Kreises Jnowrazlaw hat für das in Jnowrazlaw 
zu errichtende Kaiser-Wilhelm-Denkmal 5000 Mk. 
bewilligt, und zwar ohne Widerspruch der in 
dieser Sitzung die Mehrheit bildenden Polen.

Eröffnung der Briesener 
Stadtbahn.

^  .  » ( B r i e f e n .  31. März.
Ein bedeutungsvoller Festtag war der heutige 

Tag für unsere Stadt, denn heute fand in feier­
licher Weise die Betriebseröffnung der Briesener 
Stadtbahn statt. Der Briesener Bahnhof der 
Strecke Jnsterburg - Thorn liegt vier Kilometer 
von der S tadt entfernt. Diese weite Entfernung 
ist ein Hemmniß für die Entwickelung des ganzen 
Verkehrs unserer Stadt gewesen, das beseitigt zu 
haben allerseits als ein Verdienst unseres Herrn 
Landraths Petersen anerkannt wird. Durch den 
Bau der elektrischen Kleinbahn ist nun die Vor­
bedingung für den wirthschaftlichen Aufschwung 
unserer langen Kreisstadt gegeben. M it der 
Kleinbahn hat unsere S tadt aber zugleich auch 
elektrisches Licht durch die elektrische Zentrale er- 
haltA ., das für die Straßenbeleuchtung, wie für 
den Privatkonsum eingeführt wird und zum Theil 
schon ist. Vom Petroleumlicht sind die Briesener 
gleich zum elektrischen Licht gekommen. Man 
kann sich denken, welche Freude und welcher 
Stolz die Herzen der Briesener Bürgerschaft über 
die großen Fortschritte erfüllt, welche die kommu­
nale Entwickelung Briesens mit einem Male 
macht. Der Bau der elektrischen Zentrale und 
der Kleinbahn ist in kurzer Zeit ausgeführt 
worden, im Herbste v. J s .  erst wurde er be­
gonnen. Die letzten Tage mußte mit Zuhilfe­
nahme der Nachtzeit gearbeitet werden, und durch 
die verdoppelten Anstrengungen gelang es, mit 
allem fertig zu werden.

An der Eröffnungsfeier nahmen Ehrengäste in 
großer Zahk theil, die theils mit den Eisenbahn­
zügen, theils mit Fuhrwerk eintrafen. Von den 
Aufsichtsbehörden erschienen die Chefs, Seine 
Exzellenz der Herr Oberpräsident Staatsminister 
von Goßler, der Herr Regierungspräsident von 
Horn aus Marienwerder und der Herr Eisen­
bahndirektionspräsident Thome aus Danzig. Der 
Proviuzial-Ausschuß war durch die Herren V.Bieler- 
Melno und Sieg-Raczhniewo, der Provinzialrath 
durch Herrn Landesbaurath Tiburtius vertreten. 
Aus Thorn betheiligten sich die beiden Eisenbahn- 
Dezernenten Herren Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
^nspektor Grevemeher und Eisenbahnbauinspektor 

ichlonski, sowie Herr Handelskammer-Präsident 
Schwartz. Der Kreis Thorn war durch Herrn 
Landrath v. Schwerin und die Herren Wegner- 
Ostaszewo, v. Kries-Friedenau, Dommes - Mort- 
schin, Mitglieder der Kreisvertretung, der Kreis 
Culm durch die Herren Landrath Höne, Ober­
amtmann Krech-Althausen, v. Loga-Wichorsee rc. 
vertreten. Von den bei dem Stadtbahn-Bau be­
schäftigten Unternehmer - Gesellschaften „Nord­
deutsche Elektrizitäts - Gesellschaft" - Danzig und 
„Ostdeutsche Kleinbahn - Gesellschaft" - Bromberg 
waren gleichfalls Vertreter anwesend, von der 
letzteren Gesellschaft Herr Direktor Hupperz er­
schienen. Auch Vertreter der Kreisverwaltung 
des Kreises Briesen und der städtischen Behörden 
der S tad t Briefen rc. nahmen an der Feier theil, 
aus deren Anlaß die ganze S tadt in reichem 
Flaggenschmuck prangte und mehrere Häuser auch 
mit Tannengrün dekorirt waren. Der Herr 
Oberpräsident traf vormittags mit dem Zuge 
über Graudenz - Jablonowo ein und besichtigte 
nach seiner Ankunft in der S tadt die neugegrün­
dete Zementwaarenfabrik von Schröter und Co., 
welche den vielversprechenden Anfang einer 
Briesener Industrie bildet, worarff er im Garten 
des Briesener Vercinshauses die Begrüßung der 
dort zur Pflanzung einer Bismarck - Eiche ver­
sammelten Briesener Vereine entgegennahm. Se. 
Exzellenz erkundigte sich bei jedem Verein nach 
seinen näheren Verhältnissen und zeigte dabei ein 
besonderes Interesse bei der Freiwilligen Feuer­
wehr. Darnach besuchte der Herr Oberpräsident 
noch die Privat-Realschule.

Um 2'/« Uhr versammelten sich die Festtheil- 
nehmer mit dem Herrn Oberpräsidenten an dem 
Stadtbahnhof, der links an der nach dem Haupt­
bahnhof führenden Chaussee erbaut ist. Der E r­
öffnungszug. aus einem Motorwagen und zwei 
weiteren Wagen mit 1-, 2. und 3. Klasse be­
stehend, stand dort schon bereit. Vom S tadt­
bahnhof begab man sich nach der schräg gegenüber 
auf der anderen Seite der Chaussee liegenden 
elektrischen Zentrale oder Kraftstation zur Be­
sichtigung derselben. Dann fuhr die ganze Fest­
gesellschaft vom Stadtbahnhofe aus nach dem 
Hauptbahnhofe, damit die Bahn eröffnend. Die 
Bahn ist auf der rechten Seite der Chaussee er­
baut; durch die Anlage ist der Fuhrwerksverkehr 
aber nicht beeinträchtigt, da die Chaussee breit 
genug ist. Die Strecke wird in 10 Minuten zurück­
gelegt. Ein kurzer Theil der Chausseestrecke hat 
zur Vermeidung zu großer Steigung tiefer ge­
legt werden müssen. Am Hauptbahnhofe empfing 
der Stationsvorsteher in voller Uniform den Zug. 
Nach der Ankunft dortselbst besichtigte man den 
Anschluß mit der Staatsbahn, der für den Güter­
verkehr nöthig ist. Denn da die Stadtbahn eine 
normalspurige ist, dient sie nicht nur dem P er­
sonen-, sondern auch dem direkten Güterverkehr, 
was ihr ja eben ihre große Bedeutung für die

Stadt Briefen giebt. Die neuen Wagen des Er- 
onnungszuges zeichneten sich durch die elegan­
ts te  bequemste Bauart und Einrichtung aus- 
Vom Hailptbahnhof fuhr man wieder nach dem 
Ätadtbaynhos zurück, wo die Festgesellschaft mit 
Musik empfangen wurde. Der Herr Oberpräsident 
sprach sich über die ganze Bahnanlage, wie über 
die Kraftstation - Anlage sehr anerkennend aus- 
Dsr Betriebseroffnung wohnte ein sehr zahl­
reiches Publikum bei, und nicht gering war das 
Staunen der Menge, als man einen Zug fahre» 
sah, der ohne Pferd und Lokomotive fortbewegt 
wurde.

man sich „ach dem Versammlungs- 
F^theiliiehm er. dem am Markt ge- M E '  Hotel Schwarzer Adler" (Inhaber 

^ndiier) zurückbegeben hatte, fand dort us 
? Uhr das Festesien statt. An demselben nahmen 
ca. 70 Herren theil Der Saal des Hotels hat« 
für die Feier geschmackvolle neue Wand- «nv 
Deckenmalerei erhalten und war wie das ganze 
Hotel bereits mit fertiger elektrischer Licht-Ein- 
nchtung versehen. Man kann überhaupt sagen, 
daß es Briefen an hübschen größeren Erholungs- 
Etablisiements nicht, fehlt. Während des Fest- 
esiens konzertirte e,n Theil der Kapelle des 
Infanterie-Regiments von Borcke Nr 21 aus 
Thorn unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
Wilke. Die Speisenfolge war folgende: Kraft­
brühe mit Rindermark, Rinderfilet mit Gemüse, 
gebacken« Seezunge, Gänseleberpastete, jungt 
Hamburger Küken mit Gurkensalat, Plumpudding. 
Käseschnitten und Kaffee. Preis des Kouvefts 
6 Mark. Die Tafel war so vorzüglich, daß der 
Küche des Wirthes allgemeine Anerkennung ge­
zollt wurde. Nach dem zweiten Gange erhob st? 
Herr Oberpräfident von G o ß l e r ,  um in Ent­
husiasmus weckenden Worten den Kaisertoast 
auszubringen. Heute vor drei Jahren, am 3)' 
März 1895, habe er den Weichseldurchschnitt M» 
einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffn^ 
und heute habe er die Freude gehabt, die erste 
westpreugische Kleinbahn mit Normalspur ?» 
eröffnen. Scheinbar seien beide Werke nicht mft- 
einander zu verbinden, denn jenes sei ein groß­
artiges Werk des schaffenden Menschengeistes' 
hinter dem das kleinere Werk des Baues der 
Briesener Stadtbahn zurückstehe. Aber beide 
Werke danken Wir der landesväterlichen FürsorO? 
S r. Majestät des Kaisers. Se. Majestät so 
vollständig durchdrungen von der großen Be­
deutung der Kleinbahnen für Industrie und 
Landwirthschaft und widme namentlich der Ver­
wendung der elektrischen Kraft bei dem Klei»- 
bahnbetrieb seine Aufmerksamkeit, überzeuge 
davon, daß die Elektrizität bei den Kleinbahnen 
eine hervorragende Rolle spiele. Der Kaiser 
schenke aber überhaupt der Elektrotechnik ein 
großes Interesse, was auch daraus hervorgehe, 
daß er erst neulich wieder auf der technischen 
Hochschule in Charlottenburg ein Privatissimunr 
bei Professor Slaby nahm. Das habe die Große 
des preußischen S taates gegründet, daß wir alio 
zeit Herrscher gehabt, welche ganz mit dem Gern 
ihrer Zeit fühlten und den großen Aufgaben der­
selben voll gewachsen waren. Wir wissen, da« 
auch jetzt ein solcher Herrscher an der Spitze des 
preußischen S taates steht, und jubeln ihm daher 
mit Begeisterung zu. Se. Majestät, unser aller- 
gnädigster Kaiser und König Wilhelm ll., er lebe 
hoch! Dreimal durchbrausten die Hochrufe den 
Saal, dann wurde mit Musikbegleitung V» 
Nationalhymne gesungen. — Gleich darauf kar» 
an Se. Majestät den K a i s e r  folgendes T e l e ­
g r a m m  nach Homburg v. d. H. zur Absendung:  ̂

Euer Majestät bringen die heute in Briefe» 
Westpr. zur Eröffnung der ersten preußische» 
normalspurige« Kleinbahn mit elektrischem Be­
trieb Versammelten den Ausdruck unverbrüch­
licher Treue und Ehrerbietung dar.

v. Go ß l e r ,  P e t e r s e n ,
Oberpräsident. Landrath.

Nach einer kurzen Pause nahm Herr Ober­
präfident v. G o ß l e r  nochmals das Wort. Es 
fei ihm Bedürfniß des Herzens, dem unrer Herr» 
Landrath Petersen schnell zu einem organische» 
Ganzen entwickelten Kreise Briesen zu dem '» 
wenigen Monaten vollendeten Bau der Kleinb??' 
feinen Glückwunsch auszusprechen. Fürst B A  
marck habe einmal gesagt: Wenn das dentM  
Reich erst Schulden hat, wird es schon zusammen­
halten. (Heiterkeit.) Der Kreis Briefen 
schon von seinen Stammkreisen Schulden über­
nehmen müssen und habe nun neue gemacht, 
daß auch für ihn der Zusammenhalt nicht fehle» 
werde. Aber die neuen Schuldenziffern drücke» 
zugleich die Thatkraft und das Vorwärtsstrebe» 
der Kreisverwaltung aus; es seien Anlagen r» 
allgemeinem Nutzen geschaffen. Er. Redner, habe 
die Verwaltungsberichte vieler Kreise gelesen u»» 
müsse sagen, daß das, was Herr Landratv 
Petersen in den 10 Jahren, die er an der Spitzt 
des Kreises stehe, für die Kommunikation und d>» 
kulturelle Förderung des Kreises geleistet, sei»» 
größte Hochachtung und Anerkennung finde» 
müsse, die er hiermit ausdrücke. Es sei ein Glück 
Preußens, daß bei uns die Gesammtbevölkerun» 
die Trägerin des öffentlich-rechtlichen Lebe»» 
sei. Wir hier im Osten hätten große Gemeinde» 
nicht, hier erfüllten daher die Kreise die vorg»'! 
zeichnete Aufgabe, mit welchem Erfolge, zeige de» 
Zustand unseres Staates. Die erfolgreiche ThätU 
keit der Kreisverwaltungen beruhe darauf, d»H 
ein richtiges Einvernehmen zwischen Landrat» 
und Eingesessenen herrsche. Er freue sich, konst»' 
tiren zu können, daß dieses Verhältniß im Kreist 
Briesen bestehe, dessen Landrath keine andere» 
Gedanken habe, als das Wohl der Kreis- 
eingesessenen zu fördern. Se. Exzellenz schloß M» 
einem Hoch auf den Kreis Briesen. — Her' 
Landrath P e t e r s e n  dankte dem Herrn Obe»- 
Präsidenten für seine überaus anerkennende» 
Worte, die anspornend sein würden; er, Rednc» 
habe nicht mehr gethan, als er im Dienste de> 
Kreisverwaltung und der allgemeinen S taats­
verwaltung zu thun habe. Wenn der noch junist 
Kreis zu der heutigen Feier Einladungskarten i» 
großem Format verschickt (Heiterkeit), so mög' 
man die großen Mühen, welche das Zustande­
kommen der Kleinbahn gekostet, bedenken, u>» 
danach die Freude über die heutige Feier zu er­
messen. Redner sprach allen betheiligten Bst 
hörden rc. Dank für die Unterstützung des Baue- 
aus, besonders auch Herrn Eisenbahninspektol 
Grevemeher - Thorn, welcher den ersten Koste» 
anschlag außer seinem Amte geliefert. Ferner dankst 
Redner den Ehrengästen für ihr so sehr zahlreiches 
Erscheinen. Leider hätten die Herren Geheimrast 
Döhn. Vorsitzender des Provinzialraths. «»' 
Herr Landeshauptmann Jäckel nicht erschein^ 
können, ersterer wegen Theilnahme an der he»'



stattfindenden Landtagswahl in Stargard-Dirschau- 
Berent, letzterer wegen plötzlicher Erkrankung nicht. 
Redner brachte den Ehrengästen ein Hoch. — Herr 
Regierungspräsident von H o r n  sagt namens 
der Gäste Dank für die bereitete Aufnahme und 
forderte zu einem Hoch auf den Festausschuß auf. 
7- Herr Amtsrath H o l t z e r m a n n -  S ittn o : Die 
Aufnahme der verehrten Ehrengäste hätte wohl 
vielleicht eine glänzendere, aber nirgendwo anders 
eine herzlichere sein können. Man setze die 
größten Hoffnungen auf die Kleinbahn, daß sie 
den Wohlstand hebe und Industrie hervor­
bringe. Redner toastete auf die Stadt Briesen.
— Herr v o n  B i e l e r - M e l n o  sprach namens 
des Provinzial-Äusschusses und legte dar, daß der 
Provinzial-Ausschuß in Sachen der Kleinbahnen 
keine leichte Stellung habe. Erstens handle es 
sich um eine noch neue Sache und dann gelte es 
den Interessen sowohl des Staates wie der 
Kreise gerecht zu werden. Bei manchen Anträgen, 
welche Kreisvertretungen unter dem Einfluß 
der Wünsche von Interessenten an den Pro­
vinzial-Ausschuß heranbrächten, hätten diese 
wegen der Unsicherheit der Rentabilität selbst den 
stillen Wunsch nach Ablehnung. Herr Landrath 
Petersen sei mit seiner Kleinbahn zuerst auf den 
Plan getreten und habe es verstanden, die 
finanzielle Unterstützung der Provinz schnell zu er­
langen. Die westpr. Landräthe seien die besten, wir 
brauchten keine Provinz um die ihrigen zu beneiden. 
Redner brachte den Landräthen der Provinz und 
insbesondere Herrn Landrath Petersen ein Hoch.
— Herr Eisenbahndirektions-Präsident T h o m « :  
Die Eisenbahnbehörde habe bei der Kleinbahn 
nur ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan. Wenn 
es mit der Sache schnell gegangen, so sei das den 
neuestenBestimmungen gegen den Bureankratismus 
zu danken. (Bravo!) Westpreußen hinke mit den 
Kleinbahnen den anderen Provinzen nach. Unsere 
Provinz sei aber arm und könne Experimente 
nicht machen, sie war daher gezwungen, sich zu­
nächst abwartend zu Verhalten, werde nun aber 
nachkommen. Er wünsche der Briesener Stadt­
bahn, die als Pferdebahn projektirt war und als 
elektrische Bahn geboren sei, daß sie sich noch 
weiter ausbaue, und im übrigen wünsche er 
unserer Provinz noch viele Hunderte von Kilo- 
metern Kleinbahnen. Redner toastete auf die 
Hebung der Provinz Westpreußen und auf den 
an der Spitze derselben stehenden Mann. der mrt 
jedem Athemzug für ihre Hebung fühle und 
denke. (Lebhafteste Zustimmung.) — Herr Krels- 
deputirter R i c h t e r -  Zaskocz: Im  B^vußtsem 
der Gemeinsamkeit der Interessen des Gewerbes 
und der Industrie mit denen der Landwirthschaft 
habe der agrarische Kreis Briefen einstimmig für 
den Kleinbahn-Bau gestimmt. ^ A " >k e auf den 
Schuü der ehrlichen Arbeit- Herr ^.andrath 
P ? te r s  en- Er müsse als ältester der an­
wesenden Landräthe besonders für das Hoch auf 
dst westpreußischen Landräthe danken, welches 
ihm beweise, daß man über den „Chor der -.and- 
rätbe" doch anders denke, als man diese von einer 
Seite hinznstellen suche. (Lebhafte Zustimmung.) 
Redner brachte ein Hoch dem Herrn Oberpräsi- 
dentcn, der seine große Popularität nicht nur er­
halten, weil er. wie er selbst gesagt, seinen Kopf 
,n den Dienst des Gesetzes stelle, sondern weil 
auch sein ganzes Herz warm für das Wohl der 
Provinz schlage. (Wiederholte lebhafte Zu­
stimmung.) — Herr Bürgermeister v. G 0 st 0 ms ki -  
Briesen: M it dem Kleinbahnbau sei ein sehnlicher 
Wunsch der Stadt Briesen erfüllt, der dadurch

wurde, daß Herr Landrath

ste sich gedeihlich weiterentwickeln werde. Redner 
toastete auf die ganze Kreisverwaltung. — Es 
folgte noch ein Toast des Herrn Kaufmann B e r n ­
stein,  stellt,. Stadtverordnetenvorsteher, auf die 
Organe der Selbstverwaltung in Kreis und Pro­
vinz. denen die Kleinbahn zu danken, von der 
viel zu erwarten sei. da der Anfang zu einer 
Briesener Industrie schon da sei. — Gegen 7 Uhr 
war das Festessen beendet. Gegen den Schluß des 
Diners erhellte das elektrische Licht den Saal, 
welches gut funktionirte.

M it den Abendzügen fuhren die Ehrengäste 
wieder heim. Die Briesener Bürgerschaft beschloß 
den Festtag mit einem patriotischen Bismarck- 
Kommers im Schützenhause. -  Wie wir hörten, 
ist bereis projektirt. die Stadtbahn bis zum 
Markte weiterzulegen._______

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am 2. April 1805, vor 93 

Jahren, wurde zu Odense auf Fünen der be­
rühmte dänische Märchen- und Romandichter 
Hans Christian A n d e r s e n  geboren, der auch in 
Deutschland viel gelesen wird. I n  seinen Märchen 
schlägt er einen Ton an, der weder vor noch nach 
ihm m der Litteratur gehört wurde, zugleich echt 
kindlich, tief gefühlvoll, schalkhaft und immer voll 
Poesie. Der Dichter starb am 6. August 1875 in 
Kopenhagen. ___________

Thor«. 1. April 1898.
( E r n e n n u n g . )  Durch allerhöchste Kabinets- 

Ordre, datirt Homburg von der Höhe den 1. April 
1898, ist der Major Wagener, etatsmäßiger Stabs­
offizier im Ulanen-Regt. von Schmidt (1. Pomm ) 
Nr. 4. zum, Kommandeur des Westfälischen 
Dragoner-Regiments Nr. 7 ernannt worden.

— ( Bi s marck- Kommers . )  Ein etwaiger 
Ueberschuß des heutigen Bismarck-Kommerses

soll für den Kaiser Wilhelm-Denkmal-Fonds über­
wiesen werden.

— ( D e u t s c h e r  W a h l s i e g . )  Die Deutschen 
haben nunmehr im Landtagswahlkreise Dirschau- 
Pr. Stargard-Berent gesiegt. Nach dem Ausfall 
der Wahlmänner-Ersatzwahlen, die vor einigen 
Tagen stattgefunden hatten, konnte der Sieg der 
Deutschen nicht mehr zweifelhaft sein, wenn jeder 
Wahlmann seine Pflicht that. Wie aus Pr. Star- 
gard gemeldet wird, wurden bei der gestrigen 
Abgeordnetenwahl 473 Stimmen abgegeben; da­
von erhielten der deutsche Kandidat, Gutsbesitzer 
Arndt-Gartschin, 239, der polnische Kandidat, 
Probst v. Wolszlegier-Gilgenburg, 234 Stimmen. 
Die absolute Mehrheit beträgt 237 Stimmen, 
Herr Arndt hat also 2 Stimmen über die absolute 
Mehrheit erhalten.

— ( E i n  G a u t u r n t a g  d e s  O b e r ­
in e i ch s e l g a u e s) findet am nächsten Sonntag 
in Bromberg statt. Die Turnvereine in Thorn, 
Schulitz, Culm, Graudenz, Culmsee. Schönste, 
Briesen, Gollub, Mocker, Jnowrazlaw, Strelno, 
Kruschwitz, Wongrowitz, Krone a. B., Rakel, 
Schwetz sowie die beiden Bromberger Vereine 
werden Vertreter entsenden.

— ( C o p p e r n i k u s - B e r e i n . )  Für den ge­
schäftlichen Theil der nächsten Monatssitzung, die 
am Montag den 4. April abends 8'/, Uhr wie ge­
wöhnlich im kleinen Saale des Schützenhauses 
stattfindet, liegt die Wahl von vier ordentlichen 
Mitgliedern vor. Auch soll eine Kommission zur 
Vorbereitung einer Vereinssahrt nach Culm, für 
die der 22. Mai vom Vorstände in Aussicht ge­
nommen ist, gewählt werden. I n  dem um neun 
Uhr beginnenden wissenschaftlichem Theile der 
Sitzung, zu dem die Einführung von Gästen er­
wünscht ist, wird Herr Pros. Boethke den Vor­
trug halten: „Die Entwickelung des Minnege­
sanges iu Deutschland".

— ( Der  P o st- und T e l e g r a p h e n -  
U n t e r b e a m t e n - V e r e i n )  hält am Sonntag 
den 3. April, nachmittags 5 Uhr. eine Haupt­
versammlung im Hotel Museum ab.

— ( K n a b e n h a n d f e r t i g k e i t s  - U n t e r ­
richt.) Die Werkstatt für den Knabenhand- 
fertigkeits-Unterricht war vorgestern Nachmittag 
zum letzten Male rm Wintersemester im Betriebe 
und ist jetzt in die Ferien getreten. Die Schüler, 
die unter Leitung der beiden bewährten Lehrer, 
der Herren Rogozinski und Robeck arbeiten, haben 
sehr schone Erfolge auszuweisen. Außer kleineren 
Arbeiten sind zwei Salon - Säulen in schwarzer 
Beize und ein kleines Wäschespind in braun von 
vorzüglicher, akkurater Arbeit in Kerbschnitt und 
Ausgründearbeit hergestellt. Die drei Gegenstände 
werden in der Kunsthandlung von Emil Hell 
ausgestellt. Man muß aber keine Künstlerarbeit 
erwarten, denn es sind zwölfjährige Knaben, 
welche die Arbeiten ausgeführt haben. Die Werk­
statt hatte im Winterhalbjahr die Frequenz von 
76 Schülern, eine weit höhere Zahl, als sie Danzig. 
Königsberg, Posen und Görlltz ausweisen. Die 
Ferien dauern bis zum 20. April, an welchem 
Tage die Aufnahme neuer Schüler für das 
Sommerhalbjahr stattfindet. Die Zahl der unter­
stützenden Freunde des Handfertigkeits - Unter­
richts ist wieder zurückgegangen, sodaß die Geld­
mittel zur Beschaffung von Material und Werk­
zeug knapp sind. Auch der Handwerker - Verein 
hat seine bisherige Unterstützung von 50 Mark 
zurückgezogen; es sind nur noch der Magistrat, 
die Handelskammer und der Kreis-Ausschuß, 
welche namhafte Beiträge für dieses Institut 
zahlen, um es lebensfähig zu erhalten.

— ( P o l i z e i  bericht. ) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Bon der Weichsel . )  Der heutige Wasser 
stand beträgt 1,85 Meter über 0. Windrichtung 
W. Angekommen sind die Schiffer: Stachowski. 
Dampfer „Weichsel" mit 1000 Ztr. div. Gütern 
von Danzig nach Thorn; Xaver Czarra, eis. Kahn. 
leer, von Danzig nach Thorn; Johann Osinski, 
leerer Kahn von Graudenz nach Polen: Adolf 
Klammer, Wilhelm Bahnz, beide leere Kähne von 
Berlin nach Thorn; Reinhold Behrenstrauch, 
Kahn mit 3000 Zentner Kleie. Reinhardt Brumm, 
Kahn mit 3100 Zentner Kleie. Johann Godzi- 
kowski, Kahn mit 1200 Zentner Kleie, August 
Baranowski, Kahn mit 1600 Zentner Kleie, 
sämmtlich von Warschau nach Thorn; August 
Boß. Frede, Salewski, sämmtlich Kähne mit Ge­
treide von Wloclawek, Ordre Thorn; Theophil 
Wessolowski, Heinrich Witt, August Goergens. 
sämmtlich Kähne mit Feldsteinen von Niszawa 
nach Schulitz; 3 Traften von Bsura (Polen) nach 
Bromberg für Lehn u. Co. Abgegangen: Ziol- 
kowski, Dampfer „Danzig" mit 2500 Zentner div. 
Gütern von Thorn nach Danzig.

Aus W a r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier gestern 1,60 Meter, heute 1,80 
Meter. __________,

:: Mocker, 31. März. (Feuer.) Heute Morgen 
um 7 Uhr entstand bei dem Seilermeister Heinrich 
Weiß hier, Culmerstr. 8, Feuer. Dasselbe kam 
auf dem Boden der Seilerwerkstätte aus und 
wurde zuerst von dem Arbeiter Rikaschewski ent­
deckt. Bei dem herrschenden Winde gelang es 
nicht, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. 
Es brannte die Werkstätte und auch ein Stall­
gebäude total nieder. Wie das Feuer auf dem 
Hoden der Werkstätte entstanden, bleibt noch auf­
zuklären. Verbrannt sind unter anderem für 
300 Mk. Seilerhandwerkszeug. 19 Zentner Hanf 
und ein Heuvorrath. Die Gebäude sind bei der 
Feuerversicherungsgesellschaft zu Brandenburg a./H.

Mannigfaltiges.
( I n  der A n g e l e g e n h e i t  G r ü n e n t h a l )  

wird gemeldet, daß Grünenthal bereits am 
Montag vor dem Untersuchungsrichter unter der 
Wucht des Belastungsmaterials seine Fassung 
verloren hatte und, von dem Verlangen nach 
Ruhe getrieben, ein Geständniß seiner Schuld ge­
macht, indessen mit Rücksicht auf seinen aufge­
regten Zustand nähere Aufschlüsse nicht mehr

mit 840 Mk., das Inventar bei derselben Gesell­
schaft mit 2900 Mk. versichert.

Podgorz, 30. März. (Verschiedenes.) Der 
Kriegerverein verliert ein äußerst eifriges Vor­
standsmitglied, Herrn Materialien - Verwalter 
Schwöde, der von hier nach Essen verseht worden 
ist. — Die gesammten Ausrüstungsstücke der frei­
willigen Feuerwehr sowie die Unisormstücke der 
Wehrleute sind in den Besitz der Stadt überge­
gangen. Die Reparaturen der Ausrüstungen so­
wie die Neuanschaffungen von Uniformen u. s. w. 
besorgt von jetzt ab die Stadtverwaltung. — Herr 
Peter Whsocki hat sein Grundstück an einen 
Herrn Lange aus Graudenz verkauft. Der 
Kaufpreis beträgt 22000 Mark.

thal zugab, im Januar 1897 bei der vom Staats­
sekretär v. Podbielski im Reichstag gekennzeichneten 
Gelegenheit und auf die geschilderte Weise sich in 
den Besitz von Ueberschußscheinen gesetzt zu haben. 
Er erklärte, daß er nur ein einziges Mal, an 
jenem Januar-Abende einen tiefen Griff in den 
Tresor gethan und sich von den zur Vernichtung 
bestimmten Scheinen einen größeren Betrag an­
geeignet habe. I n  seiner Wohnung habe er dann 
die rothen Nummern und mittels eines mitge­
nommenen und demnächst zurückgebrachten 
Stempels den rothen, runden Aufdruck der Reichs- 
bank-Dlrektlon ausgeführt. Er habe bei ver­
schiedenen Bank-Instituten mit großem Glück 
spekulirt, aber nur bei der deutschen Bank und 
beim Bankier Schmidt in der Sebastianstraße 
kleme Depots gehabt. Auch ein Lotteriegewinn 
>el ihm zugefallen. A ls der Untersuchungsrichter 
den Grunenthal weiter zu bewegen suchte, über 
den Verbleib des Geldes Auskunft zu geben, da 
K lärte er schließlich, daß er noch auf zwei Kirch­
höfen Werthpapiere verborgen habe, die auch ge­
funden wurden. Die aufgefundenen Werthe be­
ziffern sich auf 92000 Mark. I n  den beiden 
Packeten befanden sich außer Werthpapieren 
Tausend- und Hundertmarkscheine. Grünenthal 
soll eingestanden haben, etwa 250000 Mark aus 
der Reichsdruckerei entwendet zu haben. 30000 
Mark, welche Elli Golz von Grünenthal besaß, 
sollen ebenfalls auf dem Friedrich-Werder'schen 
Kirchhof, , wo die 44000 Mark und später das 
Packet mit 16000 Mark aufgefunden wurden, ver­
steckt gewesen sein. Elli Golz nahm das Geld 
von dort fort und brachte es zu der Hebamme 
Eicheler, die sich bekanntlich in Haft befindet. 
Besonders belastend war die Aussage eines 
Reichsdruckereibeamten T. Grünenthal hatte sich 
nämlich im Januar 1897 für eine Nacht in den 
Besitz der Schlüssel des Reichsdruckerei-Tresors zu 
setzen gewußt. Dieser Vorgang, auf dessen Einzel­
heiten sich T erst jetzt zu besinnen vermochte, hat 
sich wie folgt abgespielt: Ein Oberbeamter der 
Reichsdruckerei Z. war zur Abnahme des für den 
Reichsbanknotendruck bestimmten Papiers nach 
Eberswalde abgesandt, ein zweiter Beamter er­
krankte, so erhielt T. den zweiten Schlüssel zum 
Tresor. Grünenthal. der durch seine außerge­
wöhnliche Tüchtigkeit und Umsicht das allergrößte 
Vertrauen erworben hatte, wußte durch den 
bloßen Hinweis, daß er am nächsten Morgen doch 
zuerst auf dem Platze sein werde, den T. zur 
Herausgabe des Schlüssels zu bewegen. Als nun 
der Untersuchungsrichter gestern dem Grünenthal 
nahe legte, schon, um sich Aussicht auf eine etwas 
mildere Bestrafung zu verschaffen, sein Gewisien 
zu erleichtern, da legte Grünenthal ein Geständniß 
ab. — Dem „B. B.-C." zufolge tritt am Freitag 
die Reichsschuldenkommission im Reichsjustizamt 
zusammen, um anläßlich des Falles Grünenthal 
die nothwendigen Maßnahmen zu berathen.

verlaufen, der Botschafter Frhr. von Saurma 
brachte das Kaiserhoch aus. — Der Erbauer 
des Kaiser Wilhelm-Kanals, Wirkl. Geh. Rath 
Baensch, begeht sein 50jähriges Dienstjubiläum.

Madrid, 31. März. Die Meldung, daß 
die Regierung der Königin-Regentin eine 
neue Kredit-Forderung bei der Bank von 
Spanien zur Unterzeichnung vorlegte, bestätigt 
sich nicht. — Die kubanische Regierung be­
schloß, die „Reconcentrados" zu unterstützen. 
In  mehreren Städten wiesen dieselben die 
Hilfe der Vereinigten Staaten zurück.

Athe«, 31. März. Im  Prozeß Karditzi 
verurtheilte der Gerichtshof beide Angeklagte 
zum Tode. — Nach Verkündigung des 
Urtheils brachen bei dem Gedränge am 
Marmor-Geländer mehrere Personen ein und 
wurden durch einen Sturz verwundet.

Canca, 31. Mai. Die Admirale forderten 
vom Präsidenten der Nationalversammlung 
Sphakianakis die Auslieferung von Christen, 
welche in der Umgebung von Canea Moham­
medaner niedergemetzelt haben, und theilten 
demselben mit, daß sie gesonnen seien, 
energisch vorzugehen.

Algier, 31. März. Eine Abordnung von 
Frauen begab sich heute Nachmittag nach 
dem Platze vor dem Regierungsgebäude, um 
die Freilassung des antisemitischen Agitators 
Max Regis zu fordern. Es kam zu einigen 
Kundgebungen und einem Volksauflauf. Die 
Polizei trieb die Menge auseinander.

Washington, 31. März. Das kubanische 
Zentral-Hilfs-Komitee hat einen Dampfer ge­
miethet, der Unterstützungen für die „Recon­
centrados" nach Kuba bringen soll.

New-Hork, 31. März. Die Erregung wegen 
der friedlichen Haltung Mac Kinleys ist selbst 
in ernsten, bisher dem Präsidenten unbedingt 
ergebenen Kreisen in starker Zunahme be­
griffen. Ein mit den angesehensten Namen 
New-Iorks versehener Aufruf fordert zur 
Abhaltung großer Protestversammlungen auf 
und zur Bildung eines Freiwilligenkorps.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
II. April I31.MSrz

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten
Preußische Konsols 3 "/« .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Preußische Konsols 3'/- °/° .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/<> neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3',°/„

4 Vo .
olnische Pfandbriefe 4V,°/„ 
ürk. 1 Anleihe 6 . . .

Italienische Rente 4°/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V ,"/, 

Werzen:LokoinNewyorkOktb. 100°/,
S p i r i t u s : .................................

70er lo k o ................................. I 48—10 48—30
Diskont 3 pCt.. Lombardzmsfuß 4 pCt. 

_________ Londoner Diskont 2'/, PCt.

216-50

170-15
98-20

103-70
103-70
97-10

103-60
9 3 -

1 0 0 - 25 
IM—40

101-  

25-15
9 3 -  30
9 4 -  30 

201-75  
177-66

216-60
216-10
170-10
98-25

103-50
103-50
97-10

103-60  orr_
100 50 
100-30

101-  

25 50 
92-40  
94-40  

200-90  
177—90 
100-30  
100 V«

Neueste Nachrichten.
F r i e d r i c h s r u h ,  I. April. Die Ge­

burtstagsfeier des Fürsten Bismarck ist still 
verlaufen. Der Fürst nahm nicht an der 
Frühstückstafel theil. Der Kaiser sandte mit 
seinem Glückwunschschreiben einen kostbaren 
Krückstock mit goldenem Griff und ebensolcher 
Zwinge.

Kiel, 1. April. Eine Werftpinasse rannte 
im Hafen die große Pinasse des Torpedo- 
schiffes „Blücher" an. Letzteres Boot wurde 
im sinkenden Zustande bei der Seeburg auf 
den Strand gesetzt. Die Besatzung der Pinasse 
wurde glücklicherweise gerettet.

Raab, 30. März. Der Nachmittags von 
hier nach Graz abfahrende Schnellzug ent­
gleiste heute bei der Station Szemere. Der 
Zugführer wurde schwer, mehrere Reisende 
wurden leicht verletzt.

Rom, 31. März. Der Bismarck-Kommers 
des deutschen Künstlervereins ist glänzend

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 3. April 1897. (Palmar.)

Altstädtische evangelische Kirche: (Einsegnung.) 
Borm. 9Vs Uhr Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte zur Bekleidung armer 
Konfirmanden.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9V, Uhr 
Einsegnung der Konfirmanden der S t. Georgen- 
Gemeinde: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Superintendent 
Länel.

Garnison-Kirche: vorm 10'/, Uhr Divisionspfarrer 
Becke. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienst: Divisions­
pfarrer Becke.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst: Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9'/, Uhr kein 
Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Einsegnung der Konfirmanden. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die innere Misston.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. (Einsegnung der Konfirmanden.)

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule) : Sonntag nachm. 3V , Uhr Gebetsversamm­
lung mit Vortrag.

W e r t h v M  Dilllgeulaterial.
Aus unserem Klärwerk Fischerstraße 

sind an jedem Dienstag Klarrück- 
stärrde für 20 P f. pro Cbm. zu haben. 
G anz besonders wird darauf auf­
merksam gemacht, daß die Rückstände 
durch den Fortfall der Kalk­
mischung einen bedeutend höheren 
W erth für landwirthschaftliche 
Zwecke erzielt haben.

Die Abfuhr muß in dichten W agen 
erfolgen, und wollen sich Reflektanten 
an den Maschinenmeister des K lär- 
werks wenden.

T horn  den 31. M ärz  1898.
Der Magistrat.

jau ch e  w ö b l. L lm m v r m it separ. 
Em gang und voller Pension. 
Offerten m it P re is  sub  L .  101 

an die Exped. d. Z tg .

8 v it -
U n i 6 p ! a g e 8 t o f f e

in  Zbäer kre^laZ-e 
em ptieklt

kllOl, W l k l  kiSkllf.

A  l Z r .  L t u n L - I
^  k s M I i l l M t  ^
A  k. k u g e n -  ii. Ü lirolilil-Liili«), A

n o b u t  Ikorn,

z « i » i s I m s 1 s ä 1 , L
A  friküriob- u. äldreoktatr.- ^  
K  kicke wr. 6 HA
^  Lu ä e rM b e  ä .S taätdabllL ofes. ^

Stlkichfertilje

W -  '  "  '
nu r au s bestem M ateria l, 

gut trocknend, für Fußböden, Fenster, 
Thüren  rc. bei

^  S v U m v r ,
F a r b e n -  n .  T a p r t r n h a v d lu n g .

H eu te , S o u u a b e u d :
M M  M s i U M .  8.

G ut erhaltene Thüren, Fenster 
und Treppen sind zu verkaufen.

8 t r « p p .  K au g esch iift,
S trobandstraße.

E e b n r l ö l a g ö l t i r r  b e a  A lü r i l b ö -  
k a n j l e r s  F ü r s te n  S is m a r c k .

SM" Anstich von ff. Bock. "«W
n. SekivtsIbSin.

H n k k i  l - v i i r l m g
sucht M a n  Q S s v r ,  Buchhandlung.

KekUlcN MMglilMiW
in der altstädt. ev. Kirche

Dienstag den 5. April e r , 8 Uhr abends.
1. Orgelsonate O-uwII M endelssohn, 2. Chor: Siehe, das ist G ottes Lamm 
P rae to riu s  (16. Ja h rh .) , 3. Tenorsolo: Büßlied von Beethoven, 4. O rgel: 
a. Gebet von Bolck, b. Adagio a. d. ^-m oU -Sonate von Mendelssohn, 5. 
Tenorsolo m it 4stimm. Kinderchor von Becker, 6. Engelterzett aus „E lia s" , 
7. Rezitativ u. Arie a. „E lia s" , 8. Ostermotette von S poh r, 9. Orgel und 

C hor: B ilder aus der Leidensgeschichte von Steinwender. 
E i n t r i t t s k a r t e n  L 0 ,50 Mk. sind in der Buchhandlung des H errn 

Mk. l - s m k s e k  zu haben. An den Kirchenthüren findet kein  Kartenverkauf statt. 
____  Siok.
I mobl. Zimmer zu vermiethen 
*  Schillerstraße 4, 2 T r.
H und 2 gut mödl. Zimmer m»t 
K Vurscheugel. zu vermiethen

Ein Schreiber
lMch Anfänger) kann sich melden bei

Rechtsanwalt ^»eob,
Culmerstraße 12.



Größtes LortmenIsgesW  
N -  billigste A n k llv M e  m  Platze.

AliS8ösWWImIil:>i WiMM-Wbol.
Durch persönliche Kassa-Einkäuse ist es mir gelungen, unten ausgcsiihrte Waaren in kolossalen Mengen zu erwerben, und gebe ich 

dieselben zu allerbilligsten Preisen ab. Nur strengste Reellität mit kleinem Nutzen garantiren die größte Preiswürdigkeit; es sind dies 
unbedingte Vortheile, die heilte niemand unterschätzen dürste.

Der gute Ruf meiner Firma bürgt für streng reelle und konlante Bedienung.

MlwIIiilig M ü m M e .
Cheviot, reine W o l le ..........................Meter 42 Pf.
Ballcröpes, reine Wolle, alle Farben. „ 45 „
Karrirte Kleiderstoffe, neuer Geschmack „ 45 „
Karrirte Blusenstoffe, in modernen Kareaus „ 55 „
Frühjahrsstoffe, im englischen Geschmack . „ 35 „
Rein woll. Beiges, in allen Farben . . „ 75 „
Schwarze, wollene Kleiderstoffe, von aller- 

billigsten bis hochfeinsten Qualitäten.
Rein wollene Cröpes, schwere W aare. . „ 80 „

M e i d »  llem »- « !  
Kswelsbe.

Knaben-Stoffanzüge . . . 1,00, 2,50, 3,00 Mk.
Jünglings- „ . . .  5,25, 6,25, 7,50 „
Herren- „ . . .  9,00, 10,50, 12,00 „
Jede Maaßbestellung wird unter Leitung eines 

tüchtigen Zuschneiders bestens ausgeführt.

M e iilln g  llsmen- linl! «ISllelim- 
ilonlsktion.

Mädchen-Jaqnetts m. Matrosenkragen 2,50,3,3,50 Mk. 
Mädchen-Kragen, niedlich verarbeitet 1,25 „
Damen-Jaquetts, hochelegantes Fa^on 6,00 „ 
Damen-Blusen-Jaqnetts, das neueste

der S a is o n .................................... 8,00 „
Damcn-Kragen, in schwarz und farbig, vom elegantesten 

bis billigsten Genre für Damen aller Stände. 
Damen-Regenmäntel und Paletots in einfachen, chicen 

Fagons.

M s U lW  ISl SsuiM bll- «lll 
keineMNISII.

Taillen-Köper, gute, weiche Waare . . M tr. 25 Pf. 
Taillenfutter mit schwarzer Rückseite. . „ 30 „
Taillenfutter in allen Farben . . . .  „ 40 „
Moiree-Kattnn, gutes Rockfutter . . .  „ 13 „
Kleider-Jakonet, weiche Waare, schwarz

und grau. ...............................................  22 „

Rock-Moireefutter, in allen Farben . . „ 30 „
Hemdcntnche, nur reelle Qual., Mtr. 14, 19, 25 „ 
Linon in anerkannt guten Marken „ 30, 35, 40 „
Kleider- und Blusenbarchente in den ent­

zückendsten M u stern ..........................Mtr. 30 „
Bcttzeuge, 80 Cmtr. breit, dem Leinen

sehr ähnlich...............................................  27 „
Renforc6, feine Q ualitä t...............................   26 „
Bettzeug, 80 Cmtr. breit, schwere, leinene

W a a r e ....................................................  40 „
Rosa In le tt, glatt u. gestreift, sederdicht „ 36 „
Hansmacher H a lb le in e n ...............................   25 „
Handtücher, Stück von 8 Pf. an.
Tischtücher, Stück 35, 50 und 80 Pf.
Große Kaffeedecke mit Borte, Stück 60 Pf.

Ieppieli6, Kai-ämsn, lisekkkeeksn, 
iViöbel- unll l-äufki-stolks. 

G roßes KelLfedern - ^ager.

M e llu n g  ü R M R e ii .
Ackermann's Garne, 200 Jard , schwarz und weiß,

Rolle 4 Pf. 
farbig, 200 Aard „ 5 „

Obergaru, 1000 Y a r d ................................   18 „
Uutergarn 1000 „  „ 13 „
Prim a gekapsclte Hohlbandstäbe . . . Dhd. 10 „ 
1 Gurtband in allen Farben . . . .  Stück 2 „
1 Pack Haken und O e s e n ..................... 4 „
Seknuda-Kleidervorstotz............................ M tr. 4 „

Beste Q u a l i t ä t ..................................  „ 7 „
v .  SI. t). Stickgarne, echt türk. Rot . Docke 6 „
Blau » .  » .  v ................................................ „ 4 ,
Häkelgarne, 2 kleine Knäule . . . .  3 „

1 großes, 20 G ra m m .......................... 5 „
Kö-erband, schwarz und weiß, 2 Stück. 4 „

ganz breit, Stück.................................... 4 „
Stricknadeln, S p i e l ............................... 3 „
Kleiderknöpfe, neueste Muster, Dtzd. von 5 Pf. an. 
Perlgimpe, Meter . . . .  5, 8, 14 und 20 „ 
Posamentengimpe . . . .  5, 10, 18 und 23 „ 
Portemonnaies von Leder, Stück von 3 Pf. an bis zu 

den besten.
Fingerhüte werden bei mir verschenkt.

MßüIIIW k m k . . . . . . . . . . . . .
M m silZ  liiiü kkgkNZvlilkme.

Corsets für Kinder 25, 50 und 70 Pf.
Corsets für Damen 0,40, 0,95, 1,30, 1,50 Mk. rc. 
Handschuhe für Damen 8, 15, 23, 28, 35 Pf. rc. 
Glacehandschuhe, 4knöpfig, P aar 78 Pf. 
Kinderstrümpfe, echt diamantschwarz, Paar 4, 8, 15, 

22, 26, 33 Pf.
Damenstrümpfe, echt diamantschwarz. Paar 10, 20, 

30, 40, 50 Pf.
Herreusocken, Paar 10, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Regenschirme für Damen, Stück 1,50 Mk. 
Glöria-Regenschirme mit feinen Krücken und Schleifen, 

Stück '2 Mk.
Gloria-Herrenschirme, Stück 2 Mk.

M llkIIlW  81M I ll» « M M .
Echt diamantschwarz...............................Lage 14 Pf.

.  Negergarn. . . „ 18 „
Nach Doppelgarn „ 20 „

War H ansschild ......................................  „ 23 „
S ch ick ard t ................................................... „ 24 „
Weiße Estremadura zu Fabrikpreisen.

M e llm g  8Ä k r « .
I lm s t l« .

Damenschürzeu von 10 Pf. bis zu den elegantesten. 
Große Wirthschaftsschürzen mit elegant ausgeführtem 

Träger, Stück 58 Pf.
Kinderschürzen in hervorragender Auswahl, von den 

billigsten bis zu den feinsten Sorten. 
Erstlingshcmden, Stück 10, 14, 25 Pf.
Kinderhemden von gutem Hemdentuch, Stück 30, 36, 

45 Pf.
Damenhemden, Stück 50, 85 Pf., 1, 1,25 Mk. 
Damcnhcmden mit Stickerei, Stück 1,20,1,40,1,70 Mk. 
Damenuachtjacken, Stück 75 Pf.
Halbleinene Herrenhemden, Stück 90 Pf. 
Herrenkragen, leinen, 4fach, Stück 20, 30, 35 u. 40 Pf. 
Herrenkravatten, Stück 3, 8, 15 Pf.

k iM w  t l  ü. Im r ,
L Z M W

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn. Hierzu B eila g e .
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Hoffmann von Fallersleben.
Zur hundertsten Wiederkehr seines Geburtstages 

-  2. April 1798. -  
Bon Dr. K a r l  Mischke.

---------------  (Nachdruck verboten.)

Es ist Wohl der schönste Erfolg, den ein 
Dichter haben kann, wenn seine Lieder so 
Gemeingut des Volkes werden, daß man den 
Dichter selbst darüber vergißt. Und doch — 
wie wenige Dichter wünschen sich dieses Los, 
wenn man sie auf Ehre und Gewissen 
fragte? Es ist ein tragischer Konflikt, den 
man da hervorrufen würde, und ein humoristi­
scher zugleich.

„Wer hat die schönsten Schäfchen? Die 
hat der goldne M ond!" Uns allen ist das 
Lied an der Wiege vorgesungen worden. 
»Morgen kommt der Weihnachtsmann", wie 
oft haben diese Verse unseren kühnsten 
Hoffnungen in der Kinderzeit Ausdruck ge­
geben. „O wie ist es kalt geworden", sangen 
wir im Winter, und mit „Tra ri ro! Bald 
ist der Frühling do!" oder mit „Winter ade, 
Scheiden thut weh" begrüßten wir die Wende 
der Jahreszeiten. „Alle Vögel sind schon 
da", — „Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem 
Wald", — »Im  Walde möcht ich leben zur 
heißen Sommerzeit", — „Ward ein Blümlein 
Mir geschenket", — alle diese Lieder waren 
unsere Freunde und Begleiter; wir sangen 
sie, als ob das so sein müßte und als ob 
das immer so gewesen wäre, denn fle 
drückten unsere jugendlichen Ernpfindüngen 
am treffendsten und natürlichsten aus. Aber 
wer fragte danach, wer wohl dle;e Lieder 
gedichtet haben könnte? Die ^ugend ist — 
glücklicherweise — nicht litterarisch veranlagt, 
und wir habe», es nie erfahren, als Kinder 
wenigstens nicht, daß diese Lieder und viele, 
viele andere, die wir in den Lesebüchern 
fanden, die Gedichte vom Drachen, vom Eich­
hörnchen, das Schaukellied, das Lied von 
Täubchens Tod, vom Marienkäfer, von den 
gebratenen Aepfeln, und das berühmte 
Storch- und Störchin-Räthsel: „Auf unserer 
Wiese gehet was", daß diese Verse alle von 
Hoffmann von Fallersleben stammen.
. So war es im ersten Kindesalter, und 

^"bmi wir es kaum besser gemacht. 
Wir haben in der Schule Vaterlandslieder 
gelernt, die sich uns für das ganze Leben 
unauslöschlich eingeprägt haben: „Treue
Liebe bis zum Grabe", „Frei und uner­
schütterlich wachsen uns're Eichen", und das 
stolze Lied „Deutschland, Deutschland über 
Alles". (Nebenstehend bieten wir unseren 
Lesern das Facsimile dieses Nationalliedes. 
D. Red.) Da stand wohl im „Liederkranz" 
unten am Rande der Name des Dichters 
angegeben, aber wer achtete darauf? Und 
kaum anders ist es uns mit denen ergangen, 
die wir im späteren Leben hinzugelernt 
haben: „Zwischen Frankreich und dem
Böhmerwald" und dem innigen Liede, das 
vor wenigen Jahren noch den alten 
Bismarck zu Thränen gerührt hat: „Wie 
könnt ich Dein vergessen?" und so vielen 
anderen.

Wer Student gewesen ist oder wer sonst 
an fröhlicher Kneiptafel einen seßhaften Trunk 
zu thun liebte, bei dem des Sanges Würze 
nicht fehlen durfte, dem sind auch die lustigen 
Trinklieder nicht fremd: „ In s  W irthshaus
treibt mich dies und das" und „Wo sind sie 
denn geblieben, die guten Gesellen mein", 
und „Die Frösch' und die Unken und andre 
Hallunken", und „Uns're Väter sind gesessen 
auch vor vollen Gläsern hier", das schöne 
Lied: „Auf den Bergen grünt die Freude" 
und das wehmüthige „Morgen müssen wir 
verreisen und es muß geschieden sein", sowie 
das übermüthige lateinisch-deutsche „Omnss 
VWU68 oriÄNius hat Bruder Veit gesagt", — 
alle diese sind, um was wir uns wenig oder 
garnicht gekümmert haben, von Hoffmann 
von Fallersleben.

Eine gute Anzahl von diesen Liedern hat 
gewiß jeder von uns für echte, alte Volks­
lieder, für namenlose, Verfasserlose Volks­
poesie gehalten, so treu ist der Volkston ge­
troffen. Daß ein noch ziemlich moderner 
Dichter, d. h. einer aus unserem Ja h r­
hundert, der Verfasser wäre, hätten die 
wenigsten geglaubt. Das Gedicht hat den 
Ruhm des Dichters ausgelöscht.

Eigenthümlicherweise sind aber diese 
Lieder, welche zum dauernden Bestandtheil 
unseres Volksliederschahes geworden sind, 
nicht diejenigen, welche dem Dichter bei 
Lebzeiten zum Ruhme und zu seiner Be­
deutung verholfen 
haben. Das waren 
vielmehr die Lieder, 
mit denen er in das 
Getümmel der po­

litischen Kämpfe 
hinabstieg und mit 
denen er Partei er­
griff in dem S treit 

um Deutschlands 
Zukunft, die Lieder, 
die jetzt vergessen

nehmen, uns eigent­
lich kalt lassen, von 
denen wir zum Theil 
garnicht recht be­
greifen, wie sie eine 
solche tiefe Wirkung 
ausüben konnten.

Diese politischen 
Lieder sind aber für 
den Lebensgang des 
Dichters sehr ent­
scheidend geworden.

Wennnicht die da­
maligen starkenpoli- 
tischenKontraste.die 
bekanntlich nicht in 
Hannover allein zu 
sehenwaren, auf das 
Denken und Dichten 
Hoffmanns einen 
tiefen Eindruck ge­
macht hätten, wäre 
wohl von seinem 
Leben wenig zu be­
richten. EinGelehr- 
tenleben, verklärt 
durch die Muse der

Dichtung. M an 
könnte es mitkurzen 
Worten erzählen: 
daß er, es ist jetzt

gerade hundert 
Jahre  her, am 2.

April 1798 zu
Fallersleben im 

Hannoverschen ge­
boren war, daß er 
in Helmstädt und 
Braunschweig das

Gymnasium, in 
Göttingen u. Bonn 
die Universität be­
sucht hat, daß er,

welcher später
so für deutsche Eigenart eintrat, beinahe 
ein klassischer Alterthumsforscher geworden 
Wäre, ein Nachfolger Winkelmanns, daß ihn 
aber Jakob Grimm für die Germanistik 
rettete, daß er große Reisen gemacht hat, 
zunächst in den Rheingegenden bis in die 
Niederlande, später auch in Oesterreich, in 
Süddeutschland, ja nach Ita lien , und daß er 
eine glückliche Hand im Auffinden alter 
Handschriften hatte, daß ihn seine Wissenschaft 
in regen schriftlichen und persönlichen Ver­
kehr mit allen hervorragenden Forschern auf 
dem Gebiete der deutschen Sprache und 
Litteratur, mit den beiden Grimm, mit

Koberstein, Wackernagel u. s. w. gebracht 
hat, und daß er 1823 bei der Universitäts­
bibliothek zu Breslau eine Anstellung bekam, 
die weiterhin zu einer außerordentlichen und 
schließlich 1836 zu einer ordentlichen 
Professur führte, und daß er eine Menge 
wissenschaftlicher Abhandlungen geschrieben 
hat, die von manchenZunftgenossen mehr, von 
anderen minder geschätzt wurden u. dgl. m., 
wie es den deutschen Gelehrten zu gehen 
Pflegt.

Aber er war eben nicht nur der deutsche 
Professor, dem es genügte, sich allein in die 
angeblich glorreiche Vergangenheit seines

Volkes zu ver­
senken; er konnte 

an dem vielfach 
traurigen Stande 

der Gegenwart 
nicht mit geschlosse­
nen Augen vorüber­
gehen. Und er war 

eine knorrige 
Natur, welche sich 
schlecht in Verhält­
nisse zu schicken 
wußte, welche nicht 
nach seinem Sinn 

waren. Seine 
Eigenwilligkeit

. «^7 -2 hockte ihn bald zu
dem Lehrkörper der

. -----L>,

"2
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Breslauer Uni 
versität in das denk­
bar schlechteste Ver­
hältniß gebracht, 

unddaßereine P ro ­
fessur erhielt, ge­

schah gegen 
das Gutachten der 

Fakultät.
Da kam das Ja h r  
1840, und mit ihm 
kam der neue König. 
Neue Hoffnung und 
neues Leben kam 
mit demgeistig hoch­
gebildeten Fürsten 
in die Bewegung, 
die das Volk nach 

Beseitigung der 
Fremd - Herrschaft 

-erfaßt hatte und die 
in dem Verlangen 

nach politischen 
Rechten wurzelte. 
Da erschienen denn 
auch bei Campe in 
Hamburg die „Un­
politischen Lieder" 
von Hoffmann von 
Fallersleben, in 

denen er die 
Schmerzen des Vol­
kes mit Schärfe und 

Energie, mit 
Bitterkeit und her­
bem Spott klar­

legte, — Lieder, 
die damals ein 
ungeheures Auf- 
sehen machten, — 
und die Folge war, 

daß der königl. preußische Professor den 
Abschied erhielt, — unter dem Könige, der 
den früher gemaßregelten Ernst Moritz 
Arndt wieder in sein Amt einsetzte.

Nicht ohne Wehmuth kann man von den 
Lebensschicksalen Hoffmann's in den nächsten 
Jahren lesen, wie er als ein M ärtyrer, ein 
Gemaßregelter, ein „Opfer tyrannischer Will 
kür" von O rt zu Ort zog, bald polizeilich 
ausgewiesen, bald scheel angesehen, nicht 
selten auch gefeiert und enthusiastisch begrüßt. 
Es ist ein trauriges Kapitel, und um so 
trauriger, als seine Gegner gewiß mit ihren 
hämischen Bemerkungen über seine wohl­

gefällige M ärtyrerrolle nicht so ganz Unrech 
hatten. Seitenlang in seiner eigenen Lebens 
beschreibung können wir es verfolgen, bis 
zur Eintönigkeit, daß er da und dort: ange­
kommen, den und jenen angetroffen hat, daß 
man ihm zu Ehren ein Essen veranstaltet 
oder improvisirt hat, und daß er dann am 
Ende eine Rede oder einen gereimten Spruch 
vorgetragen hat oderAdas Lied: „Ich bin 
Professor gewesen, nun bin ich abgesetzt; 
einst konnt' ich Kollegia lesen, was aber 
kann ich jetzt? Jetzt kann ich dichten und 
denken bei voller Lehrfreiheit, und keiner 
soll mich beschränken von nun an bis in 
Ewigkeit." Er hatte keinen festen Beruf und 
kein Heim mehr, nur seine Lebenslust und 
seine Poesie waren ihm geblieben, und das 
hielt ihn aufrecht. Zeitweilig dachte er 
daran, Deutschland zu verlassen, wie es viele 
andere thaten, und einmal bekam er sogar 
ein Stück Land in Texas geschenkt; zeit­
weilig fand er ein Asyl bei guten Freunden 
in Mecklenburg; dann nahmen ihn wieder 
große Reisen in Anspruch, so zog er rastlos 
hin und her.

Im  Jahre 1854 bot sich ihm eine Stellung 
in Weimar, der Großherzog gewann ihn für 
ein litterarisches Jahrbuch, das die T ra­
ditionen der großen Weimarer Zeit fort­
setzen sollte. Das Verhältniß dauerte sechs 
Jahre. Hoffmann vermochte auch hier nicht 
mit seinen M itarbeitern in ein leidliches 
Verhältniß zu kommen, und schließlich verlor 
der Großherzog das Interesse an der Sache. 
Endlich, in spätem Alter noch, fiel ihm das 
Glück in den Schooß, eine Beschäftigung, wie 
sie ihm zusagte, mit großer Selbstständigkeit 
und vieler Muße für seine litterarischen 
Neigungen. Der Herzog von Ratibor und 
Fürst von Corvey bot ihm die Verwaltung 
der großen Schloßbibliothek von Corvey an, 
einer der größten Privatbibliotheken, die 
existiren, und Hoffmann nahm an. Dort, im 
schönen Weserlande, hat er 14 Jahre lang 
noch seinem Amte und seiner Muse gelebt. 
Es war ihm noch beschicken, die Erfüllung 
des Traumes zu erleben, für den er und 
viele seiner Gesinnungsgenossen in den vier­
ziger Jahren so bitter gelitten hatten. Freudig 
stimmte der alte Sänger noch einmal die 
Leier, um dem neuen deutschen Reiche be- 
beisterte Segensrufe entgegenzutönen. Sein 
Lied: „Wer ist der greise Siegesheld," das 
jener Zeit entstammt, kam zu allgemeiner 
Beliebtheit. Nicht lange mehr erfreute er 
sich der jungen Morgenröthe. Er starb auf 
Schloß Corvey am 19. Januar 1874. Seine 
Gattin, eine um viele Jahre  jüngere Nichte 
Jda  zum Berge, mit der er sich im Jahre 
1849, noch vor seiner Weimarer Zeit, ver­
mählt hatte, und mehrere Kinder waren ihm 
vorausgegangen, nur ein Sohn hat ihn 
überlebt.

Hundert Jahre  trennen uns jetzt von der 
Zeit seiner Geburt, und mehr als zwanzig 
von seinem Tode. Was aber ist von seinem 
Leben und Streben geblieben? Nicht seine 
gelehrte Arbeit ist es, die ihm den Nach­
ruhm sichert, und nicht seine politischen 
Streitlieder, die ihn in seiner Laufbahn 
Plötzlich und grausam gestört haben; sondern 
geblieben sind seine lieblichen Kinderlieber, 
seine innig empfundenen Volkslieder und 
seine begeisterten Vaterlandslieder. Auf der 
Stelle, wo er im Jahre 1841 sein L ied: 
„Deutschland, Deutschland über Alles" ge­
dichtet hat, auf der Insel Helgoland, ist ihm 
von dem dankbaren deutschen Volke, als die 
lang verlorene Scholle wieder ein Theil des 
deutschen Vaterlandes geworden war, im 
Jahre 1892 ein Denkmal von Erz errichtet 
worden. Aber die Kinder, die Wander­
burschen, die seine Lieder singen, fragen wenig 
danach.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

60. Sitzung am 31. März 1898. 11 Uhr.
Am Regierungstische: Minister Dr. Bosse.
Die erste Berathung der Gesetzentwürfe, betr. 

das Diensteinkommen der Geistlichen wird fort­
gesetzt.
^  Abg. Di t t r i ch  <Ctr.) hält dafür, daß die 
Staatsregierung mit dem katholischen Entwurf 
das Unrecht der Säkularisation einigermaßen 
wieder gutzumachen suche. Die durch das Gesetz 
gegebene Sicherheit und Festigkeit der Besoldungen 
stelle einen großen Fortschritt dar. wenn auch das 
Grundgehalt zu niedrig bemessen sei. Daß die 
Gemeinden für das Einkommen der Geistlichen 
aufkommen müßten, sei eine starke Belastung für 
sie. Abg. Haacke (freikons.) hebt hervor, daß

seine Freunde die Borzüge der Vorlagen würdigten 
und deshalb ihr Zustandekommen nicht gefährden 
wollten; doch würden sie darauf bestehen, daß die 
Gemeinden nicht höher belastet und die Grund­
gehälter erhöht würden, den Gemeinden die Nutz­
nießung des Kirchenvermögens verbleibe und die 
Gesetze schon am 1. Oktober in Kraft träten. 
Vizepräsident des Staatsministeriums, Finanz­
minister v. Mi gue l  legt dar, daß der Staat, in­
dem er seine Zuschußleistung dauernd gesetzlich 
festlege, seine freie Disposition selbst beschränke, 
aber diese Bindung für unentbehrlich erkannt 
habe. Der Geistliche solle sein Gehalt von der 
Gemeinde erhalten, wobei der Staat nur der 
leistungsunfähigen beispringe, damit die staatliche 
Zentralisation sich nicht noch mehr geltend mache, 
als es ohnehin in diesen Gesetzen der Fall sein 
müsse. Da neben den Konsistorien auch die Regie-

rungs-Präsidenten ständen, sei die Gewähr ge­
boten. daß die Gemeinden mit Wohlwollen be­
handelt würden. Das Haus möge durch Ab­
änderungen das Inkrafttreten des Gesetzes, das 
ohnehin bis zum 1. April nächsten Jahres schwer 
in Kraft zu setzen sei, nicht verzögern, da die 
Geistlichkeit dafür nicht dankbar sein werde. 
Kultusminister Bosse erklärt sich bereit, nach den 
von den Abgg. v. Hehdebrand und Sattler gestern 
gegebenen Anregungen Kautelen zu schaffen, da­
mit die Leistungsfähigkeit der Gemeinden präzisirt 
werde, und widerspricht den Bedenken, welche 
Abg. v. Köller hinsichtlich der Abnahme der Ver­
mögensverwaltungen und bezüglich der künftigen 
Stellung der Geistlichen geäußert hat. Die letzteren 
würden durchaus nicht Staatsbeamte werden. 
Die Konsistorien seien durchaus nicht Staats-, 
sondern Staatskirchenbehörden. Abg. Hor n i g

(kons.) macht nochmals die Einwürfe, welche die 
konservative Minderheit gegen die Vorläge habe, 
geltend und verweist auf die Erfahrungen, welche 
die Gemeinden bei der Durchführung des Lehrer­
besoldungsgesetzes machen müßten. Werde ein 
gleiches hier nicht verhindert, so würden seine 
Freunde lieber mit Nein stimmen. Abg. Frhr. 
v. P l e t t e n b e r g  (kons.) spricht namens der 
rheinischen evangelischen Kirche seine Sympathie 
für die Vorlagen aus; die geltend gemachten Be­
denken würden sich in der Kommission sicher be­
seitigen lassen. Abg. Wa r t en d e r g  (Pole) 
schließt sich dem Standpunkt des Centrums an. 
Abg. S ch a ll (kons.) hebt die guten Seiten der 
Vorlagen hervor, den Gemeinden dürften jedoch 
keine neuen Lasten aufgebürdet werden. Abg. 
Schnaub er t  (kons.) theilt die Bedenken des 
Abg. Hornig gegen die Vorlagen. Abg. Stöcker



b. k. F.) hält die Vereinigung des Pfründen- 
ystems mit der Stufenfolge, wie sie hier geschaffen 
,ei, für glücklich; die schreienden Ungleichheiten 
des Pfründengesetzes müßten beseitigt werden. 
Eine nochmalige Ueberweisung des evangelischen 
Entwurfes an die Synoden sei umsomehr zu 
wünschen, als dieselben das erste Mal den katho­
lischen Entwurf noch nicht gekannt und deshalb 
gebundene Marschroute gehabt hätten. Die ohne­
hin schon überlasteten Gemeinden dürften keine 
neuen Opfer tragen, sonst würden die Geistlichen 
lieber verzichten. Der Ku l t u s mi n i s t e r  warnt 
dringend davor, die Synoden noch einmal mit dem 
Entwurf zu befassen, da dieselben schwerlich aufs 
neue unter einen Hut gebracht werden könnten. 
Abg. v. Ko l l e r  (kons.) hält seine gestern ge­
äußerten Ausstellungen aufrecht und erklärt noch­
malige Berufung der Generalshnode für 
wünschenswerth, da die gegenwärtigen Vorlagen 
unmöglich in der Kommission geändert werden 
könnten. Abg. J r m e r  (kons.) theilt die An­
schauung des Vorredners nicht. Alle Bedenken, 
die hier geltend gemacht würden, feien schon m 
der Generalshnode besprochen. Der Redner kann 
in der Uebertragung der Pfründen auf die Ge­
meinden keine Konfiskation erkennen, wünscht 
aber andererseits, wo es thunlich, die Natural- 
wirthschaft den Geistlichen zu erhalten. Die Vor­
lage wird einer Kommission von 21 Mitgliedern 
überwiesen. ^  ....

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Petitionen.

Deutscher Reichstag.
74. Sitzung am 31. März 1898. 12 Uhr.

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. L i e b e r -  
m a n n  v. S o n n e n b e r g  gegenüber der ihn be­
treffenden vorgestrigen Aeußerung Ahlwardt's, 
daß er niemals in irgend welchem Abhängigkeits- 
Berhältnisse zu den Konservativen gestanden habe. 
Auf die Judenflintenfrage wolle er hier nicht ein­
gehen und bemerke nur, daß jedenfalls die Form 
des Ahlwardt'schen Vorgehens den vaterländischen 
Interessen widersprochen habe.

Dann wird die 3. Lesung des E tats fortge­
setzt beim Reichsjustizamt.

Abg. L i e b e r  (Ctr.) kommt auf die Ange­
legenheit der Gefängnißhaft des früheren Erz­
bischofs von Köln Paul Melchers zurück, nimmt 
Kenntniß von der Erklärung des Justizministers 
Schönstedt im Abgeordnetenhause, daß der Erz­
bischof niemals mit Strohflechten im Gefängniß 
beschäftigt worden sei. und berichtigt danach seine 
früheren, auf die Gefängnißlisten gestützten M it­
theilungen. Im  übrigen sei aber doch nicht ge­
nügend Rücksicht aus die hohe Stellung des Erz­
bischofs während dessen Haft genommen worden. 
Staatssekretär N i e b e r d i n g  begrüßt diese Er­
klärung des Vorredners mit Genugthuung. Ueber 
dessen neue Bemängelungen sei er natürlich noch 
nicht informirt. Sollte untere Beamten ein Ver­
schulden treffen, so würde dies gewiß geahndet 
werden. Abg. L i e b e r  (Ctr.) betont, daß schon 
die bloße Eintragung des Erzbischofs in die Ge­
fängnißlisten unwürdig gewesen sei. S taa ts­
sekretär N i e b e r d i n g  verweist auf die E r­
klärung des Justizministers im Abgeordneten­
hause. Nach einer weiteren Debatte wird der 
E tat genehmigt.

Beim Etat des Reichsschatzamts beantragt 
der Abg. L i e b e r  (Ctr.). das Gehalt des S taats- 
sekretärs auf 24000 Mark — statt der im E tat 
vorgesehenen Erhöhung auf 30000 Mark festzu­
setzen. Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) giebt 
dem Bedauern Ausdruck, daß die Frage des Ge­
halts der Staatssekretäre mit der Gehalts­
erhöhung für die Unterbeamten in Verbindung 
gebracht werde. Abg. M e y e r  (Reichsp.) führt 
aus. daß die Landwirthschaft durch die Getreide­
zollkredite geschädigt werde. Der Antrag Lieber

wird angenommen; ebenso der E tat des Reichs­
schatzamts, sowie die E tats des Reichseisenbahn­
amts, des Reichsinvalidenfonds und der Zölle 
und Verbrauchssteuern.

Beim Etat der Postverwaltung erklärt der 
Staatssekretär v. P o d b i e l s k i  gegenüber emer 
Aeußerung des Abg. Wurm bei der zweiten 
Lesung, daß unter dem Staatssekretär v. Stephan 
niemals eine Verletzung des Briefgeheimnisses 
vorgekommen sei und auch niemals, wie der Abg. 
Wurm behauptet habe, vor Gericht eine solche 
Verletzung festgestellt worden sei. Abg. M u l l e r -  
Sagan (freis. Volksp.) fragt, ob keine Posteleven 
mehr angenommen würden. Staatssekretär v o n  
P o d b i e l s k i  erwidert, zur Zeit sei kein Bedarf 
an Postgehilfen. Abg. W e r n e r  (dtschsoz. Rfp.) 
tritt für Gehaltsaufbesserungen für Postassistenten 
ein. Abg. B e b e !  (sozdem.) kommt aus die an­
gebliche Verletzung des Briefgeheimnisses zurück. 
Staatssekretär v. P o d b i e l s k i  betont, daß 
weder er noch sein großer Vorgänger jemals eine 
Verfügung, betreffend Oeffnung von Briefen, er­
lassen hätten. Abg. S i n g e r  (sozdem.) führt 
aus. daß zur Zeit des Sozialistengesetzes Briefe 
zurückgehalten worden seien, und bringt ein für 
Postbeamte erlassenes Verbot des Besuches 
sozialdemokratischer Versammlungen und der 
Lektüre sozialdemokratischer Zeitschriften zur 
Sprache. Staatssekretär v. P o d b i e l s k i  ent- 
gegnet, jede direkte oder indirekte Betheiligung 
der Postbeamten an den sozialdemokratischen Be­
strebungen halte er mit dem Diensteid für unver­
einbar; er werde eine solche stets ahnden. Die 
Einleitung des Disziplinarverfahrens in solchen 
Fällen habe das Oberverwaltungsgericht gebilligt. 
Nach einer weiteren Debatte wird der E tat er­
ledigt.

Beim Etat der Reichsdruckerei kommt S taa ts­
sekretär v. P o d b i e l s k i  auf Anregung des 
Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) auf den bekannten 
Unterschlagnngsfall in der Reichsdruckerei zu 
sprechen. Es würden thatsächlich vollgiltige 
Noten nur in dem Umfange hergestellt, als sie 
bestellt würden. Es handle sich in diesem Falle 
nur um Vorgänge während der Herstellung der 
Noten. Es seien da mehrere Zufälligkeiten zu­
sammengekommen, und der betreffende Beamte 
habe jedenfalls jahrelang auf dieses Zusammen­
treffen der Zufälle gewartet. Man müsse be­
denken, daß in den letzten 18 Jahren für 38 
Milliarden Mark giltige Werthnoten hergestellt 
worden seien, und dabei sei nur dieser eine Vor­
fall vorgekommen. Er erkläre zur Beruhigung 
des Publikums, daß alle hierbei in Rede stehenden 
Banknoten von der Reichsbank und der Reichs­
post eingelöst würden. Auch das Reich erleide 
keinen Schaden, denn das Vermögen des Mannes, 
der die Unterschlagungen begangen habe. sei 
größer als der Werth der unterschlagenen 
Noten. E r habe am 1. Januar 1898 für die 
Reichsdruckerei einen Kurator bestellt, und es 
würden durch eine klare Trennung von Ver­
waltung und Betrieb der Reichsdruckerei künftig 
solche Vorfälle vermieden werden. Abg. M ü l l e r -  
Sagan (freis. Volks.) hebt hervor, daß die Reichs­
druckerei bei der Herstellung der Banknoten mit 
einem Zuschuß von 10 Prozent arbeite; das sei 
ein hoher Rabatt, und da könne man wohl ver­
langen, daß mit der größten Genauigkeit ge­
arbeitet werde. E r glaube aber, daß die Auf­
merksamkeit des Institu ts zu sehr durch Neben­
arbeiten abgelenkt werde. Abg. H a m m a c h e r  
(natlib.) wünscht eine bessere Kontrolle bei der 
Herstellung der Banknoten. Der E tat der Reichs- 
druckerei, sowie der ganze Rest des Reichshaus­
haltsetats werden hierauf bewilligt.

Schließlich wird das Anleihegesetz, sowie das 
Schuldentilgungsgesetz in dritter Lesung ange­
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag 26. April, 1 Uhr: 
Elektrische Maßeinheiten; lex Heinze; Wahl- 
prüfungen._______________________________

Provinzialnachrichten.
d> Culmsee, 31. März. (Männerturnverein. 

Kriegerverein.) Der hiesige Männerturnverein 
hielt gestern im Saale der Villa nova eine 
Hauptversammlung ab. in welcher Herr Haupt- 
stadtkassenrendant Knoche zum Schriftführer ge­
wählt wurde. Zu Abgeordneten für den am 
Sonntag den 3. April in Bromberg stattfindenden 
Gauturntag wählte die Versammlung die Herren 
Schornsteinfegermeister Osk. Bertram. Buchhalter 
Düspohl und Dachdecker R. Kunz. M it Rücksicht 
auf den günstigen Kassenbestand wurden dem 
Fahnenfonös 50 Mark aus der Vereinskasse 
überwiesen, sodaß letzterer gegenwärtig 236 Mark 
beträgt. Die Versammlung beschloß ferner, jeden 
Dienstag nach dem Ersten regelmäßige M onats­
versammlungen zur Pflege der Geselligkeit unter 
den Vereinsgenosseu und zur gemeinsamen Aus­
sprache über turnerische Angelegenheiten abzu­
halten. — Der Kriegerverein veranstaltet am 
Sonntag den 3. April in der Villa nova eine 
Feier des 83. Geburtstages und des 60jährigen 
Militärdienstjubiläums des Fürsten Bismarck.

)—( Culm, 31. März. (Ein die Landwirthe 
zur Vorsicht mahnender Fall) kam kürzlich vor 
dem hiesigen Schöffengerichte zur Verhandlung. 
Der Besitzer D. in Gr. N. hatte aus der Ortschaft 
K. einen 18jährigen Knecht, der bis dahin noch 
in keinem Dienstverhältniß gestanden hatte, im 
Einverstöndniß seiner M utter gemiethet, aber 
dazu nicht die Einwilligung des in Briesen 
wohnenden Vormundes eingeholt. Der Knecht 
vermiethete sich später zu einem anderen Besitzer 
und wollte nun den zuerst abgeschlossenen Mieths- 
kontrakt rückgängig machen. Der Besitzer D. ging 
darauf aber nicht ein, ließ vielmehr zu Neuiahr 
durch den betreffenden Amtsvorsteher die Jn - 
dienstführung des Knechtes vollstrecken. Derselbe 
ader verließ wiederholt den Dienst, sodaß Geld­
strafen über ihn verhängt werden mußten. Nun­
mehr trug der Knecht auf gerichtliche Entscheidung 
an. Das Schöffengericht stellte zwar fest, daß, 
nachdem der Knecht zwangsweise in den Dienst 
geführt worden sei, sein Dienstantritt thatsächlich 
erfolgt sei, der Knecht aber doch von der Geld­
strafe freizusprechen sei, da er bis dahin noch in 
keinem Dienstverhältniß gestanden habe, und zur 
Giltigkeit des Miethskontraktes deshalb die Ein­
willigung des Vormundes nothwendig gewesen sei.

)—( Culm, 31. März. (Wiederabhaltung der 
Schweinemärkte.) Nachdem die Maul- und 
Klauenseuche in S tadt und Umgegend erloschen 
ist. werden von jetzt ab wieder die Schweinemärkte 
regelmäßig abgehalten werden.

Lantenburg, 30. März. (Unfall.) I n  der 
gestrigen Nacht ereignete sich hier auf der Dampf­
schneidemühle des Herrn Wolfs Neumann ein be­
dauerlicher Unfall, der ein Menschenleben zum 
Opfer forderte. Der Arbeiter Eudowski war 
damit beschäftigt, das Gatter einzuölen. Bei 
dieser Arbeit fand er auf bisher unaufgeklärte 
Weise seinen Tod.___________________________
Bernntmortlicb für die Redaktion: Heinr Wartmann iu Tlioru.

Ä in k ttq e  S to liru n g e u  d er D a n z tg e r  P ro o u N v n -  
B ö rse

von Donnerstag den 31. März 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 742-750 Gr. 184-187 
Mk. bez., inländ. bunt 700-729 Gr. 174-184 
Mk bez., inländ. roth 708 Gr. 179 Mk. bez., 
transito bunt 718 Gr. 144 Mk. bez.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
Gr. 135 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 113 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
136 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 190 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 170 Mk. 
bezahlt.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,95-4,20 Mk. 
bez.. Roggen- 4.40-4.45 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl.Sack. Tendenz: 
stetig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwaffer 8,75 Mk. Gd.
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1. April. Sonn.-Aufgang 5.40 Uhr. 
Mond-Aufgang 1.34 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.40 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.46 Uhr.

„Guter Anstrich kostet nichts."
Holländisches Sprichwort.

Dies gilt vor allen Dingen von Fußböden- 
Anstrichen. Unsere Fußböden bilden naturgemäß 
die Ablagerungsstellen für den Schmutz und 
Staub der Straße und können leicht durch die m 
jenen enthaltenen Ansteckungsstoffe zu Bildungs- 
heerden der verschiedenen Krankheitserreger werden- 
Es ist deshalb nicht unwesentlich, immer von 
neuem daraus hinzuweisen, daß nur ein guter 
Fußboden-Anstrich dagegen Schutz gewährt. I n  
neuerer Zeit wird so oft Klage über schlechte 
Fußboden-Farbe geführt, daß es wohl im In te r­
esse jedes einzelnen liegt, sich bei Entnahme seines 
Bedarfes stets an die Fabrik zu wenden, der bei 
langjährigem Bestehen nicht nur die Anerkennung 
vieler tausend Kunden, sondern auch die sach­
kundigen Urtheile wissenschaftlich gebildeter Che­
miker zur Seite stehen. Die Bewohner unseres 
Ortes sind in der bevorzugten Lage, die weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus berühmte 
Bernstein-Oel-Lackfarbe zum Fußboden-Anstrich 
von O- F ritze  u. Ko. (Inhaber Lemme) Berlin, 
Koloniestraße 107/8 in der Niederlage von 
A n d e r s  u. Ko.. T h o r n  zu Fabrikpreisen zu 
erhalten.

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen sofort ein zur 

Aufnahme von Schülerinnen der 
höheren Mädchenschule oder der 
Bürgermädchenschule geeignetes, recht 
geräumiges und Helles Zimmer zu 
miethen.

Gefällige Angebote wolle man uns 
bis zum 8 . A v r t t  d. J s .  einreichen.

Thorn den 28. M ärz 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß des M agistrats und 

der Stadtverordneten-Bersammlung ist 
vorn 1. April d. J s .  ab Herr B au­
meister H eb rle k  zum Taxator für 
alle Brandschäden der bei der städti­
schen Feuersozietät versicherten Gebäude 
bestimmt. — I n  Behinderungssällen 
treten an seine Stelle die Herren 
S tadtrath  vtzkr6N8äorkk und M aurer­
meister L lokrleiu .

Dieses theilen wir den Versicherten 
zur gefälligen Kenntnißnahme mit.

Thorn den 30. M ärz 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der hiesigen städtischen Ziegelei 

werden nach wie vor Hintermauerungs- 
ziegel, Dachpfannen, Biberschwänze rc. 
abgegeben. M it dem Verkauf dieser 
Ziegel ist Herr Kaufmann Alattlie8 
hierselbst, Seglerstraße, betraut worden. 

Thorn den 31. M ärz 1898.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Vom 1. April 1898 ab berechnen 

wir für Auer-Brenner 3 Mark, für 
Auer-Glühkörper 70 Pfg.

Thorn den 30. M ärz 1898.
_____ Der Magistrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über 

das Vermögen des Fleischer­
meisters kenjsmin »uüolpk aus 
Thorn wird nach erfolyter Ab­
haltung des Schlußtermins hier 
durch aufgehoben.

Thorn den 30. März 1898.
Kiimglichts Amtsgericht.

Eine Aufwartefrau
wird v. sof. ges. Breitenstr. 35, 3 T r .

NtrinilginiMnzrigr.
B au des

evgl. Prediger-Sem inars 
zu Dembowalonka, Kreis 

Briefen Westpr.
Die Ausführung der Tischler-, 

Schlosser- und Glaserarbeiten 
einschl. der Materiallieferungen 
zu obigem Bau sollen getrennt 
im Wege des öffentlichen Aus­
gebotes, unter Hinweis auf die 
m Nr. 12 des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Marien- 
werder vom 24. März 1897 ver­
öffentlichten Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen für die Ausführung 
von Hochbauten der Staatsbau- 
verwaltuna, vergeben werden.

Versiegelte und mit der ent­
sprechenden Aufschrift versehene 
Angebote nebst den geforderten 
Proben sind bis
Freitag den 15. April er.

vormittags
ü) für die Tischler-Arbeiten um

10 Uhr.
d) für die Schlosser-Arbeiten um

11 Uhr,
o) fü r  die Glaser - Arbeiten um

12 Uhr ,
an den unterzeichneten Baube­
amten Post- und bestellgeldfrer 
einzureichen.

Verdingungsanschläge, Bedin­
gungen und Zeichnungen können 
im Dienstzimmer deffelben, Ge­
rechtestraße 16, 2 Tr., eingesehen, 
die besonderen Bedingungen und 
die Verdingungsanschläge, welche 
als Formulare für die Angebote 
zu verwenden sind, ebendaselbst 
gegen gebührenfreie Einsendung 
von 2,50 Mark für die Tischler­
arbeiten, von 2 Mark für die 
Schlofferarbeiten und 1,50 Mark 
für die Glaserarbeiten bezogen 
werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 28. März 1898.
Der Königliche Kreis- 

Baninspektor.
Slorin.

Kl. Wohn. z. verm. Tuchmacherstr. 10.

Bei der lo ru n sk is  lo n a r^ y s tw o  
kosye^kow e, eingetragene Genossen­
schaft mit unbeschrankter Haftpflicht 
zu Thorn, ist heute in das Genossen- 
schafts-Register eingetragen:

Durch Beschluß der General­
versammlung vom 27. M ärz 1898 
ist an Stelle des pensionirten 
Lehrers X1eo1au8 zu
Thorn der Besitzer N ieodem us 
U v)'8a zu Mocker als Mitglied 
des Vorstandes gewühlt.

Thorn den 31. M ärz l898.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
und Gasthausbesitzers «ax Krüger 
zu Stewken bei Thorn 2 ist in­
folge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver­
gleichstermin auf

den 23. April 1898
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsge­
richte hier, Zimmer Nr. 7, an­
beraumt.

Thorn den 25. März 1898.

Gerichtsschreiber des Kgl. Amts­
gerichts-

________Abtheilung 5.________

K m l i e l i e M  K m M k c l i ,
fein im Geschmack, zu haben bei

8 t .  8taHvv*viaIK ,
_____________ Podgor z .

k tz b iM c k tW  i'r lt im lt!
zn V erkaufen.

Elisabethstrafie 4, Laden.
Zwölf Sliick setlesMastvieh

hat D o m . C ib o rx  bei Lautenburg, 
Westpr., zum Verkauf.___________

U ein  Alludstiick,
M ocker, Kometenstraße, 
ca. 17 Morgen Land, 

verdach te  ich mit oder ohne Ge­
bäude per sofort unter günstigen Be­
dingungen. ,1- M urvL Z fnsI« , 

Thorn.

. . .  werden allenDarnenu. 8obneide-
? I N  -  I r in n e n  Vorwerk's letzte. UN86-

-  inein praktisebeReubeiten sein:
V o r w e r k s  errnözliobt dureb am
kande eingewebte weiebe Ländeben ein keguenies Dekestigen dos 
LleiderstoÜes u.ungernein solides^ nnLben des Ltebkragens ankdielaille. 
V o r w e rk '»  ist üx und fertig in
der gloioben Rundung, wie die Lragen-Linlagen gewebt und macbt 
das inübsamo ^ussebneiden des Ltostes und das Dinieren der Lauten 
üderüüssig. Dasselbe erinögliebt ein nabt- und kaltenloses Linnäben, 

sowie ein sebneUes Erneuern des Lutters.
//r aUen öesse^e/r Sa/rok- rL/rok Oese^a/te/r e/'kaitire/l.

Zu beziehen per M eter 1) P f e n n ig  durch:
Breitestraße 31.

IViir U an ck » rl» « 1 t.

.2

S

^ U l l l l lL S  O l L p l L S ,
B rücken ftr. 2 9  Jn h . L osevkvld , N rückenstr. 29

empfiehlt sein gut sortirtes Lager in
Herren-. Damen-, Mädchen- und Kinder-

U M "  S c h u h l v n a r e n
jeder A rt zu den billigsten Preisen.

B este llu n g en  nach M aaß, sowie R e p a r a tu r e n  werden 
sauber und billig ausgeführt.

S
2 .s '

Vs»cs

5 .  l « c i « r c l . .

40.

8. M e n o r ,  Schuhfabrik,
2V jkH8»ketI>8tr»88« L5.

Billige Preise! G roße A usw ahl! 
Feinster N «It-Herreu- und Damenstiefel.

M M " R e p a r a l r r r - W e r k k a t t .  "WW

aus anständiger Familie gesucht. Off. 
unter H r. 3 Ö 0  postlagernd Thorn erb.

3  V o rs c h u t t te r  m i t  
3 0 —5 0  P e r s o n e n  er­

halten von sofort Stellung durch
IWs>co«ss»ki, Seglerstr. 6.

Ein Knabe,
welcher Lust hat die Bäckerei zu er­
lernen, kann sich melden.

^ u c h e  mehrere Wirthinnen, Stützen, 
M  perfekte Köchin, Kochmamsell und 
^  Stubenmädchen für Hotel, S tad t 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutscher, wie sämmt­
liches Dienstpersonal bei hohem Gehalt 
von sofort oder später.

St. t-v M sn ilo M ak r, Agent, 
_______ Heiligegeiststr. 17, 1 T r.

Ä k W t z l l
finden dauernde Beschäftigung 
auf der Baustelle bei Fort VI.

Ein Aufmrtkmadchkn
sogleich gesucht. Friedrichstr. 6, III. r .

4 0 0 «  M i r .
auf sichere Stelle per sofort zu zediren 
gesucht. Offerten unter 0. 8 . Ii an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

-v e l lb m im W a lla c h ,
6 Zoll, schöne, freie 
Gänge, gesund und 
fehlerfrei, trägt Gewicht, 
als Kommandeurpferd >  
geeignet, zu verkaufen. "
P re is 1500 Mk.

F rh r v o n  W o o k tm o la to r ,  
_____ Mellienstraße 96.

Junges fettes Fleisch
offerirt die

Roßschlächterei, Bäckerstr. 25.
Eine kl. zalllilien inchluug,

3 Zim. nebst Zubehör, ist für 360 Mk. 
Breitestraße 37 vom 1. April zu verm.

v . v . Mot^rvk L» Sokn.

P f e r d e n » »
für 2 Pferde mit heizbarer Burschen­
stube vom 1. M ai er. zu vermiethen 
Friedrich- und Albrechtstr.-Ecke Nr. 8. 
Näheres beim Portier.
Kellerwohn. v. 1./4. z. v. Strobandstr. 6.



T W a l -
C erset-H esckjiift

in
ä v „ t 8 v l » v i , ^ H V i e n s r  « i» ck  
t r » » » « 8 l 8 e l » « i »  V » t z o n 8 .

Neueste Erfindung!
Orthopädisches Corset. 
Stütze des Rückgrats. 
U h o  Mi> M s t - a d - L o c h t .

Größte Auswahl am Platze.
V v rs a n l t  nach außerhalb f r a n k o .

l.e«IaSUNr»ios.
T horn .__________

Höchster Triumph:

veillrs! kolidlii 
_________  «

G r ö ß te  D a u e r .

Leichteste
D ahl«ng»vrd ingu«sen

Singer Lo., Act.-Ges.
Zentrale für Ost-Deutschland:

v a n - i » ,  6 r .N - o t tn f v d o r g s » s s 1 S .

Vlrorn: Vä6ker8tra886 35.
Frühere F irm a: 6. ^e id linyer.

I 1 V 8 8
zur K ö n ig s b e r g .  P f e r d e l a t t e r i r .

Ziehung am 10. M ai er., Haupt- 
gewinn I kompl. 4sp. Landauer, 
ä 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Erpkditisu -er .Tliornrr p r r llk .

lückfLI'bM ^
LU8 reinem  6ern8lein

von -M
10. I 'r i tre  L  Oo. (lud. I^emme) I !

Keriin
I bes te r und daltbarster ^U83- W  
I dodenanZtrieL, ^eben (r1an2 u. I  
I k'arde in einem Stried, sinä in U  
>4 big Zdunäeu vo1l8tändi§W  
I troekeu u. Lieben nie naeb. G- 
I 2 u  baden in Orissinalbüebsen W

L  6 o .-Ik o rn . W

Lm T h o r « ,  A L A N

Auf meinen Grundstücken
U M "  A l s L L t s i » -  r r n r l  H ü p p i r V i ' S t ^ a s s v i »  -  L v l r «  " W W

habe ich eine
ungenirte, mit Kurvenerhöhung versehene, ca. 2000 Qm. grotze

W W W  (3 Runden -- 1 Klmtr.)

Lvdr- unck vvbuvKLdLlw M r LLälLdrvr
hergestellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. ____

Für Anfänger sind gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angestellt. "WE
Gleichzeitig empfehle ich

AM - >1. Ä lllM -W M k
zu billigen aber festen Preisen.

Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör- und Ersatztheilen. Reparatur-Werkstatt

CoDeniiliis-Derriii
für Wissenschaft u. Kirnst.

am Montag den 4. April 1898
abends 8V2 Uhr

im kleinen Saale des Schützenhauses.
Thorn den 31. M ärz 1898.

Der Vorstand.
Tagesordnung der Monatssitzung:

1. Mittheilungen des Vorstandes.
2. Entlastung des Schatzmeisters für 

das E tatsjahr 1897/98.
3. Wahl einer Kommission zur Vor­

bereitung einer Vereinsfahrt nach 
Culm a. W.

4. Anmeldung eines ordentlichen M it­
gliedes.

5. Wahl von vier ordentlichen M it­
gliedern.

Wissenschaftlicher Theil (Beginn 9 
U hr): Bortrag des Herrn Professor 
LoetbLe: „Die Entwickelung des
Minnegesanges in Deutschland."

Die Einführung von Bästen zu dem 
wissenschaftlichen Theile der Sitzung 
ist erwünscht.

Feuersichere, schMuipseuiie W e ilt -Trocken-M ild e
S S » S W  mit Eisenrohrverspannung! U M » » »

I, « .  >> 788vr. >> 884«». 8^8»««.
I n  den letzten 2 Jahren ca. 250000  Quadratmeter ausgeführt.

UNS T rnsrn  a n str v o r v r m lr iy r r »  V rrp u u .
Preise sehr mäßig. Ausführliche Prospekte und Gutachten von Autoritäten stehen zur Verfügung. 

Die Wände werden von mir fabrizirt, und aufgestellt und bin gern bereit,
Aufträge in Empfang zu nehmen.

L . l L « n « I » I » » k » v r  k ü r  c k i«  K r v l 8 v  V i k o r n ,  8 t r » s 1 » u r x  «  » r i e a e n :
i^ a u L  I L L v I i lv r -  K a u g e s c h ü ft .

H . S ch n eid er 's  
Erstes zahntkchnisch. Atelier

für künstliche Zähne 
»nd Zahnfüllungen,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

G  U r  Radfahrer G
empfehleSmsters. Aortlleilioeii.

Ir ik o ls , Ztrümpfe, 
l-vggings, 8port-lV>ül26n,

Kport-Gurtet, Sport-Gamaschen.
km e i c k !  R i  klimok flir M A

killt " "  ̂ IKöM,
Altstadt. Markt 23.

sowie wollene Gegenstände rc. werden gegen 
Mottenschaden zur sorgfältigsten Aufbewahrung 
in großen luftigen Räumen angenommen.

?  0 .  Kürschnermeister, Breitestr. 5.

^  ^brkauf. verkaufen. Neues Proviant-Am t, pt.,
Thornerstr. 38, 1 Tr. Roonstraße, Wilhelmstadt.

ÄiiillMiitre»
in größter Auswahl.

Um geneigten Zuspruch 
bittet

V . K lin g , Breitestraße 7.

I
^V«r 86IU6Q OLaraLter naeb der 

Hanäsebritt gedeutet baden ^vill, 
v̂encke sieb an das nnterrelebnete 

vom Voratand der „Oraxbolo^jgeben 
Oesellsebatt kür veusebland und 
Oesterreieb" ^e^ründete und von 
er8t. Autorität, geleitete In8titut.

krforderli'ob Lin8endun§ einer 
Lebriktxrobe von minde8rev8 20 
Zeilen, vromöxlieb mit IInter8ebrikt. 
Leine Ver8e, Leine ^.d8obrikL6v!

krlvün8obt ^u^ade dea ^.1ter8 und 
Leruke8.

kreise: kür die ObaraLtersLirre 
LlL. 2; au3kübr1. LIL. 3 und mit 
^raxbol. Le^ründunZ: UL. 5.

0 k k 8 v k b l - ^ . ,  LranL1in8tr. 18.

Hamburger Kaffee-
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 P f. und 80 P f. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei ^ « ro t. N n tim rto n N , 
_______ Ottevsen bet Hamburg

Blauen und weißen Mohn
empfiehlt_____  X lrm o » .

Wloii 8ie olim kilios iaiikdon?
Oauu «mpkslllö leb Illnou

„8a l k m  s l l k i k u m " .
Diese 6iMi-6tt6 zvirä nur lose, obn6 Kork, olliw OolämunästÜLlc V6ri<aukt. 

L6i äi686m 8abrilrut 8mä 8i6 8ieli6r, dass 8i6 ( j ua l i t r i t ,  nielit 6onk6Ltion 
b62ktlil6n. Vi6 i^uuim6r auf ä6r 6iKar6tt6 Ü6ut6t äsn 8r6!8 UU:

>r. 3 Kv8tet 3 8k., Nr. 4 ^ 4  kk., Nr. 5 ^  5 8k., Nr. 6 ^ 6  8k., 
Nr. 8 8 8k., Nr. 10 10 8k. per 8lüvlr.

Nur 6obt, V6I1U auk z 6ä6r 6iMr6tt6 äi6 vol l  6 Nirnm 8t6lit:

M i s I i M  fsts ll- iiiiS k ig M llW -k M  W llr s  jz 1? ^ ^ "
8iil6i>i ^loiliuiu 18t. A686t2lieli A68oliülLt, vor NktoliulimunA6u ivirä A6>VLriit. 

Ni6äsrluss6u nur in ä6n b6886r6n 0iAurr6n-6l68oliükt6n.
2n liub6n t)6i

L v l L l v I » ,  K rkilkslnasss kr. 2l.

Jeatsche Feld- and Jad u jtr ieW im k e^
V a i L L L K -

X v n x n r t v n  S S ,  k r » n i s i » » c k « ,
offeriren zu

Kauf u. Miethe
feste und transportable

V L v i s v ,
Schienen,

! sowie L ow ries aller Art, Weichen und Drehscheiben
für landwirthschaftliche und industrielle Zwecke, Ziegeleien rc.

j Spezialität: R ü b en b ah n en . ^^^soforti'V ^irfrr..,' K
Alle Ersatztheile, auch für von uns nicht bezogene Gleise D 

und Wagen, am Lager.

vbkslibmllon lwst ilnisoswlikmlion
werden von tüchtiger, akademisch gebildeter Direktrice 
zugeschnitten und mit vollendeter Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung aus Oberhemden und 
Unisormhemden, die extra nach M aaß anzufertigen 
sind, wird erst ein Probehemd geliefert, nach dessen 
Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

I. M ixM i,
Wäsche-

Ausstattungs-Geschäft.
für Handschuhgeschäft, Elisabethstraße 
od. Neust. Markt, zu miethen gesucht .  
Off, u. 2 0  a. d. Exp. d. Zig.

Culrnerstratze 9
ist ein Keller, zu jedem Geschäft ge­
eignet, als Plättgeschäft, Werkstelle, 
Selterfabrik rc., sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altstadt. M arkt N r. 20.

^in möbl. Zimmer zu vermiethen. 
^________ Coppernikusstr. 22, I.

/ t t u t  möbl. Zimmer s o f o r t  zu ver- 
^  miethen. Culmerstr. N r 1 5 ,1.

Möbl. Wohn. n. Burschengel..
auf Wunsch a. Pferdest., sofort z. v. 
Klosterstr. I. Zu erfr. Allst.M arkt 20. II.
Gut möbl. 2fenstr. Zimmer,
1 Treppe nach vorn, zu vermiethen. 
______ Klosterstraße 20. 1 T r. r.
l möbl. Z. n. Kab., mit a. ohne Burscheng. 
1 zu v. Zu erfr. Hof pt. Gerberstr. l 3/! 5.
H O ö b l. Zim. mit Kaffee vom 1. April 

zu vermiethen. Seglerstraße 7.
Ein möblirtes Zimmer

sofort zu verm. Iunkerstraße 6, pt.

kin  schön wöbl. Zimmer
zu vermiethen. Bäckerstr. 15, II.
sL in  gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 
^  sofort z. verm. Coppernikusstr. 20.
Möblirte Wohnung z. verm.

Bäcker- u. Coppernikusstr.-Ecke 1 9 ,1.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 zu vermiethen.

1  H t s .g s v ,
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev, Pferdestäven und Wagenremife, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

K. 8 ek u ltr . Friedrichs. 6 .

Herrschaft!. Balkonwohnnug
(5 Zimmer ?c.) vom 1. Oktober zu
vermiethen. Junker-trotze 6.

M . Z. b. z. v. Gerechteste 26, III. v.

Eine Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern, Badestube 
und Zubehör ist Versetzungshalber vom 
1. April d. J s .  in meinem Hause,
KchuLstratze U r .  11» zu vermiethen.

S o p p s r l .
Herrschaftliche

Wohnung,
2. Etage, 7 hohe, geräumige 
Zimmer, Badeeinrichtung n. 
allem Zubehör, sowie Pferde­
stall, Versetzungshalber sofort 
zn verm iethen. Näheres 
Bachestrake 17, I.

1. und 2. Etage,
je 6—7 Zimmer, Badestube und Zu­
behör, ev. Pferdestall und Burschen­
stube, im Neubau

Brombergerstraße 78
sofort zu vermiethen.

2. Etage, 6 Zimmer, Entree m 
Zubehör per 1. April cr. zu ve 
miethen. Ldusnd Koknert,

Wind- und Bäckerstraße-Eck
Renovirte Wohnung,

4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
sogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bachestraße 6, 2 T r.

Nenstädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die tze rrfch a f 

W o h n u n g  von 4 Zimmern, Enti 
Balkon und Küche für 650 M. 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

FU. Elisabeth

1. Eilige 4 Zim m ern. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. erfr. Gerechteste 9.
W o h N U N g  ä? ° rmi-thcnNeust. M arkt 9.
T rd l. Wohnung mit Balkon, 200 Mk., 
0  z. v. M vkm ann, Culm. Borst. 44.

> Mtklvckoknung,
gesund und trocken, ist M auerstr. 36 
umständehalber Preiswerth zu verm. 
Näheres durch den Verwalter 08ivald 
ttoi'St, Neustadt, Strobandstraße 16.



Feste Preise. Z Nie Eröffnung Nur gegen z  
z  Baarzahlung. t

unseres Waarenhauses für Manufaktur. M ode, Kurz-, Weiß , U
Wollwaaren, Wüsche und Putz, M

Abtheilung für Herren-Konfektion und M aaß,
Spezial-Abtheilung für Glas, Porzellan, Emaille

findet

jtz Sonnabend den 2. April, sachm ttG  4 Uhr, j
Unser Waarenhaus, welches in allen seinen Abtheilungen der Neuzeit entspricht, bietet ganz besondere Bortheile, sodatz jeder Waarenkenner sich von 

unserer Leistungsfähigkeit schnell überrennen wird. Sowohl in unseren Schaufenstern, als auch an den Artikeln selbst sind die Preise deutlich in Kahlen vermerkt.

statt.
Unser Waarenhaus, welches in allen seinen Abtheilungen der Neuzeit entspricht, bietet ganz besondere Bortheile, sodatz jeder Waarenkenner sich von 

unserer Leistungsfähigkeit schnell überzeugen wird. Sowohl in unseren Schaufenstern, als auch an den Artikeln selbst sind die Preise deutlich in Zahlen vermerkt, 
sodaß eine Uebervortheilung unmöglich ist.

Gute, reelle W aaren zu wirklich billigen Preisen zu kaufen, ist für jeden eine unbedingte E rfparM .
Durch gemeinschaftlichen Einkauf für 45 gleichartige Waareuhäuser sind wir in der angenehmen Lage, unseren werthen Abnehmern besondere Bortheile 

zu bieten. Wir laden ein geehrtes Publikum zur gest. Besichtigung und Prüfung unserer Waaren ganz ergebenst ein.

Grundsatz unseres Geschäftes:
G roßer Umfaß, kleiner Rußen. S tren g  feste Preise. Verkauf nur gegen baar. Freundliche Bedienung.

Knopf- und Kurzwaaren.
Kronengarn, bekannt gute Marke.
Obergarn, 200 Yard, Rolle 5 Pf.

„ 1000 Yard, Rolle 22 Pf.
„ 1000 Yard, II. Qualität, Rolle 20 Pf.

Untergarn, 1000 Yard, Rolle 14 Pf.
Nähseide, große Strähnen, 3 Pf.
Häkelgarn, 2 kleine Rollen 3 Pf.

20 Gr.-Rolle 5 Pf.
Schttrzenband, 2 Stück 5 Pf.
Köperband, weiß und schwarz, 2 Stück 5 Pf.

„ weiß, ganz breit, Stück 4 Pf. 
Stricknadeln, alle Stärken, Spiel 3 Pf.
Fingerhüte, 2 Stück 1 Pf.
Hemdenknöpfe, Dtzd. 1, 2, 3, 4 Pf. rc.
Kleiderknüpfe, große Auswahl, Dtzd. von 5 Pf. an. 
Gimpen mit Perlen, Mtr. 5, 10, 13, 17, 20 Pf. rc. 
Gimpen matt, Mtr. 8, 13, 15, 19, 25, 29 Pf. rc. 
Braches, Stück 1 Pf.
Fingerringe, Stück 1 Pf.
Portemonnaies von Leder, Stück 5 Pf.

Strickgarne.
Strickwolle, das ganze Zollpfund 1,25 Mk.

„ kräftiger Faden, Zollpfund 1,65 Mk.
„ gutes weiches Garn, Zollpfund 1,95 Mk. 
„ Prima Glanzgarn, Zollpfund 2,30 Mk.
, beste Qualität, Zollpfund 3,50 Mk.

Corfels, Handschuhe, 
Strümpfe.

Corsets für Kinder 27, 60, 63 Pf. rc.
„ für Damen, hochschnürend, 45 Pf.
„ „ „ elegant, 1,—, 1,20, 1,35, 1,60,
1,90 Mk. rc.

Handschuhe für Damen, lang, Paar 10 Pf.
„ „ „ elegant, Paar 17,21,28,42 Pf.

Glac6-Handschnhe für Damen, 4 Kn. lg., P aar 82 Pf. 
Kinderstrümpfe, echt schwarz, P aar 4,7,12,15,19,24 Pf. 
Damenstrümpfe, P aar 12, 23, 28, 34 Pf.

Masche und Schürzen.
Erstlingshemden mit Besatz, Stück 10, 14, 23 Pf. 
Kinderhemden aus nur guten Stoffen, Stück 30, 38, 

d?» 20.
Dameuhcmden mit Spitze, Stück 58, 85,105, 125 Pf. rc.

„ mit Handstickerei, Stück 130, 175 Pf. 
Herrenkragen, Stück 16, 19, 29, 38 Pf. rc. 
Vorhemden, Stück 15. 20, 34, 47 Pf. rc.
Manschetten, Paar 19, 24, 32, 39 Pf. rc.
Kravatten in allen Fa?ons, Stück 3, 8, 12. 17 Pf. rc. 
Kinderschürzen, überraschende Auswahl, 15, 20, 23, 

28 Pf. rc.
Damenschttrzen, Stück 10, 15, 23, 29, 34 bis 275 Pf.

Kleiderstoffe.
Cheviot, reine Wolle, doppeltbreit, M tr. 44 Pf.

„ reine Wolle, prima, M tr. 55 Pf. 
Frühjahrs-Stoffe in englischem Geschmack, doppelt­

breit, M tr. 55 Pf.
Elegante Neige-Stoffe, viele Melangen, doppeltbreit, 

' M tr. 48 Pf.
Rouveautös, hocheleg. u. chic, doppeltbr., M tr. 78 Pf. 
Karrirte Kleiderstoffe für Kinder, M tr. 48 Pf. 
Karrirtc Blousenstoffe, elegant, Mtr. 58 Pf.
Schwarze reinwollene Kleiderstoffe, doppeltbreit, glatt 

und gemustert, M tr. 44, 55, 62, 83 Pf. rc.

Uaumwoll und Deinen- 
Waaren.

Hemdentnche, erprobte Marken, Mtr. 14,19, 27 Pf. rc. 
Renforcäs, für feine Wäsche, Mtr. 28 Pf.
Rockfutter, schwarz und grau, M tr. 14 Pf. 
Tailleufutter, M tr. 28 Pf.
Elsässer Bettkattune, große Ausw., M tr. 22,27,33Pf.rc. 
Schürzen-Satius, waschecht, M tr. 39 Pf. 
Hemdeuparchente, waschecht, Mtr. 24, 29, 42 Pf. rc. 
Bettzeuge, karrirt, waschecht, Mtr. 22, 28, 37 Pf. 
Bettinlets, von den billigsten bis zu den besten Qual. 
Hausmacherleinen, M tr. 28 Pf.
Reinleinene Taschentücher, '/? Dtzd. 88 Pf. 
Küchentücher, Stück 4, 8, 13, 18 Pf.
Handtücher, Stück 10, 15, 19, 24, 32 Pf. rc. 
Tischtücher, Stück 40, 65, 75 Pf. rc.
Servietten, Stück 12, 23, 34 Pf. rc.
Kaffeedecken mit Bordüre, 75 Pf. bis zu den besten.

Gardinen, Decken, Teppiche.
Engl. Tüll-Gardinen, M tr. 5, 7, 13, 23 Pf.

„ „ „ mit Band eingef., M tr. 23,
33 36 43 Pf.

Bettdecken, vollkommen große, 110, 145, 195 Pf. 
Bettvorlagen, große Auswahl, 45, 57, 85 Pf. 
Tischdecken in Fantasie, Rips, Brokat, Plüsch. 
Portiörenstoffe, M tr. von 22 Pf.
Salonteppiche, Stück 3 Mk.
Pliischteppiche, alle Größen, 4,60, 7,90, 13,75 Mk.

Blumen, Federn, Putz.
Diesem Artikel widmen wir besondere Aufmerksamkeit.
G arnirte Damen- und Kinderhüte von 40 Pf. bis zu 

den feinsten.
Veilchen, Dtzd. 2 Pf.
Rosen, Stück 4 Pf.
Bonqncts» höchst geschmackvoll, überraschende Auswahl.

Herren- u. Knakenkonfeklion.
Unsere Herren - Konfektion zeichnet sich besonders 

aus ! .  durch eleganten Sitz, 2 . saubere Arbeit, 3 .  sehr 
billige Kreise.
Knaben-Stoff-Auzüge 1,80, 2,60, hochfein 2,90,3,50 Mk. 
Bnrschen-Stoff-Anzüge 5,45. 6,50, 8,35 Mk. 
Herren-Stoff-Anzüge 10,65, 13,40, 16,50 Mk. 
Herren-Stoff-Hosen 2,35, 2,85, 3,65 Mk.

Anfertigung nach Maaß unter Leitung bewährter 
Kräfte in kürzester Zeit bei garantirt gutem Sitz.

G la s, Steingut. Porzellan.
Zylinder, alle Größen, Stück 3 Pf.
Wasserflasche mit G las, buntfarbig, 26 Pf.

„ „ „ elegant dekorirt, 44 Pf.
Biergläser mit breitem Goldrand, 11 Pf.
Teller, Steingut, Stück 6 Pf.

„ Steingut, groß, Stück 7 Pf.
„ Steingut. Zwiebelmuster, 10 Pf.
„ Steingut, groß Zwiebelmuster, 14 Pf.

Tassen, Porzellan, P aar 9 Pf.
„ Porzellan, mit Goldrand, Paar 19 Pf. 

Kaffee-Service, 8theilig, elegant dekorirt, Porzellan, 
2,50 Mk.

Wasch-Service, dekorirt. 4theilig, 1,55, 2,10, 2,50 Mk. 
Küchenlampen 24, 29, 42 Pf.
Tischlampen 1,25, 1,85, 2,25 Mk.

Seifen und Dichte.
Glycerinseife, Pfd. Riegel 19 Pf.
Arnikaseife, Stück 8 Pf.
Apotheker Döring's-Seife, hochfein, Stück 14 Pf. 
Salon-Kerze«, Packet 6 Stück 28 Pf.

„ „ Packet 8 Stück 39 Pf.
Renaissance-Kerzen, elegant dekorirt, Stück 13 Pf.

Holzmaaren
Q uirlgarnitur 44 Pf.
Gewürzschränkc 46 Pf.
Kammkasten 23 Pf.
Küchenrahmen 44 Pf.
Putz- und Wichskasten 22 Pf.
Eierschränke 43 Pf.
Salz- und Mehlmetzen 22 Pf.

Blechgefchiere, Emaille.
Sämmtliche Artikel in größter Auswahl zu sehr 

billigen Preisen.

Die Besichtigung unserer Schaufenster dürste für jeden von großem In teresse sein. Zuvorkommendste Bedienung ist unseren Angestellten zur W icht gemacht.

Georg Gutffeld 8 Co
M B t W e r  Morkt W. Thor«. A W W r  Markt 28.

*1

Druck und Berlag von E. DombrowSkr in Thoru.


